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Gtzurchill gesteht höchste VersetttungSzi-fer
Bei den Angaben für den Monat Mai aber immer noch 300000 BRT unterschlagen

Berlin,  21 . Juni . Die britische Admiralität gibt nach langem
Zögern , das starke Beunruhigung in England hervorrief , die
Schiffsversenkungsziffern für Mai bekannt . Obwohl der deutsche
Wehrmachtsbericht einwandfrei 746 600 BRT . im Mai versenk¬
ten feindlichen oder dem Feinde dienstbare « Schiffsraum fest-
stcllte, hat die britische Admiralität nur 461006 BRT . zugegeben.
Es handele sich um 73 britische, 2V sog. alliierte und 5 neutrale
Schisse.Wenn die brit . Admiralität auch, etwa 360 666 BRT.
versenkten Schiffsraum unterschlagen hat , gesteh» sie doch die
höchste, bisher von amtlicher Seite zugegebene Zahl.

Britischer Geleitzug im Atlantik zersprengt
DNV Lissabon, 20. Juni . Schiffbrüchige versenkter Schiffe tra¬

fen am 19. Juni in Lissabon ein. Diese Seeleute , die auf Schiffen
eines britischen Geleitzuges fuhren , berichteten , daß der Eeleit-
zug aus dem Mittelatlantik kam und sich auf dem Wege nach
England befunden hätte . Am frühen Morgen des 19. Juni sei
der Geleitzug von einem Unterseeboot angegriffen und zersprengt
worden . Da sie eiligst in die Boote hätten gehen müssen, wäre
nicht mehr festzustellen gewesen, wieviel Schiffe aus dem Eeleit-
zug versenkt worden waren . Aber noch in den Booten hätten sie
mehrere Detonationen gehört sowie emporschießende Rauchsäu¬
len am Horizont gesehen, die wahrscheinlich von anderen getrof¬
fenen Schiffen herrührtcn.

Ausmatz Ser britisches Schiffsraumnot
Genf, 20. Juni . Ein falscher Zungenschlag der „Times " läßt

das katastrophale Ausmaß der britischen Schiffsraumnot erkennen.
Der Korrespondent des Blattes in Ottawa berichtet über einen
Plan zum Kriegseinsatz kanadischer Frauen in Uebersee. Ts
kämen lediglich hochqualifizierte Autofahrerinnen
in Betracht . Mehr Frauen könne man nicht nach Uebersee schicken,
weil der nötige Schiffsraum für ihren Abtransport fehle. Wie
der Korrespondent weiter mitteilt , würde die Lieferung vpn
Lebensmitteln nach England durch evlche Transporte in Frage
-gestellt.

„Die Sorgen Großbritanniens über die Lage seiner Schiffahrt
und der Werften wachsen mit jedem Tage, an dem die Schlacht
«uf dem Atlantik tobt " , heißt es weiter in einer der letzten Num¬
mern der „Financial News ". Neulich noch habe der Unterhaus-
Abgeordnete Shinwell während der Parteikonferenz der .Labour
Pary die Lage der britischen Handelsschiffahrt als „sehr ernst"
bezeichnet. Es gebe sehr viele dringende Fragen , die die Nation
beantwortet wissen wolle, so zum Beispiel die, ob es gelungen
sei, 40 v. H. mehr als bisher aus den englischen Handelsschiffen
herauszuholen . Weiter die Frage , ob die Schiffswerften in Eng¬
land so geleitet würden , wie es die Umstände erforderten . Allein
in einer Woche im März seien über 1,1 Millionen BRT . Schiffs¬
raum für Reparaturarbeiten  in die englischen Werften
geschickt worden . Man frage nun , ob all diese Schiffe inzwischen
-auch wieder in Dienst gestellt worden seien.

Neue plumpe Lüge
Churchill erfindet die „englische Luftherrschaft über

dem Kanal"
Berlin , 20. Juni . Den Versuchen, die verlorene britische Offen¬

sive bei Collum plötzlich als harmloses „Rekognoszierungsunter¬
nehmen" hinzustellen, folgten auf dem Fuße die nicht minder
lächerlichen Darlegungen der britischen Agitationsmaschine , daß
der deutsch-türkische Freundschaftsvertrag „nicht viel bedeutet ".

Heute folgt bereits wieder ein neues Lügenmanöver : Der bri¬
tische Nachrichtendienst meldet am Freitag dumm und frech, daß
die „englische Luftherrschaft über dem Kanal " durch den vier¬
tägigen Angriff bewiesen werde, der am Donnerstag „erfolgreich
abgeschlossen sei". Die englischen Flugzeuge seien kaum auf Wider¬
stand gestoßen.

Es genügt , dieser neuesten für den englischen Hausgebrauch be¬
stimmten Jllusionsmeldung die kurzen, knappen Sätze des deut¬
schen OKW .-Verichts vom 18. Juni entgegenzuhalten , in denen
sestgestellt wurde:

„Deutsche Jäger errangen auch am gestrigen Tage bei Luft¬
kämpfen an der Kanalküste einen überzeugenden Sieg über die
britische Luftwaffe . Bei dem Versuch des Feindes , mit Kampf¬
flugzeugen unter starkem Jagdschutz in die besetzten Gebiete ein¬
zufliegen, wurden 21 britische Jagdflugzeuge abgeschossen, und
zwar 15 vom Muster Hurricane , fünf vom Muster Spitsire und
eines vom Muster Brewster ."

Der deutsche Wehmachtsbericht
Neue Erfolge der Luftwaffe gegen die britische Versorgungs-
schiffahrt — Wieder Bomben auf Great Parmouth —
Kampfgruppe vernichtete feit Mitte April 636 666 BRT.

DNB . Verlin,  2V. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Kampfflugzeuge versenkten im Seegebiet um Eng-
lau  d einen Frachter von 2606 BRT . und beschädigten drei
sroße Handelsschiffe schwer. Im Atlantik  vernichtete ein
Fernkampfflugzeugetwa 1166 KUometer westlich Cadiz ein
Frachtschiff von 3566 BRT.

Nachtangriffe von Kampfflugzeugen richteten sich gegen
die Hafenanlagen von Great Parmouth  sowie
Kegen einen Flugplatz in SLdengland.

In Nordafrika  geringe beiderseitige Aufklärungs-
tätigkeit.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwachen Kräf¬
ten an einigen Orten Westdeutschlands  eine ge¬
ringe Zahl von Spreng- und Brandbomben, die lediglich
einige Wohnhäuser beschädigten. Nachtjäger und Flakartil¬
lerie schössen drei der angreifenden Kampfflugzeuge ab.

Eine Gruppe eines Kampfgeschwaders unter Führung
von Major Petersen und später von Hauptmann Fliege!
vernichtete seit Mitte April 1846 durch rastlose kühne
Angriffe gegen die britische Versorgungs-
schrffahrtum  England bis weit in den Atlantik hinaus
insgesamt 169 Handelsschiffemit rund 636 666 BRT . und
beschädigte weitere 63 Schiffe durch Bombentreffer schwer.

In den Kämpfen an der Sollum - Front  zeichneten
sich der Führer eines Panzerregiments, Major Bolbrinker,
der Kommandeureiner Flakabteilung, Hauptmann Fromm»
der Führer eines Schützenbataillons, Hauptmann Bach, der
Kompagniechef in einem Panzerregiment, Oberleutnant
Eierda, sowie die Soldaten einer Flakabteilung, Oberfähn¬
rich Eenßler, Unteroffizier Brink und Unteroffizier Kiel
durch besondere Tapferkeit aus.

Erfolgreiche Offiziere der Luftwaffe
Ritterkreuz für heldenhaften Einsatz im Südost-Feldzug
Berlin , 20. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen Hauptmann von Rettberg,  Eruppen-
kommandeur in einem Zerstörer -Geschwader; Hauptmrnn Spies
Stasselkapitän in einem Zerstörer -Geschwader; Oberleutnant
Vaagoe,  Flugzeugführer in einem Zerstörer -Geschwader; Ober¬
leutnant Dienhold,  Batteriechef in einem Flakregiment;
Leutnant Braun,  Flugzeugführer in einem Sturzkampfgeschwa¬
der ; Leutnant Thiede,  Flugzeugführer in einem Sturzkampf¬
geschwader.

Hauptmann Ralph von Rettberg ist 1911 in Homburg v. d. H.
geboren . Er hat als Gruppenkommandeur in einem Zerstörer¬
geschwader in 100 Feindflügen vier Flugzeuge abgeschossen und
12 am Boden zerstört . Durch seine vorbildliche Einsatzfreudigkeit
und seinen persönlichen Schneid hat er hervorragenden Anteil an
den erfolgreichen Kämpfen im Südostraum.

Hauptmann Wilhelm Spies ist 1913 in Rinmpar/Bayern ge¬
boren . Als Staffelkapitän in einem Zerstörergeschwader hat er
in über 100 Feindeinsätzen , davon 19 gegen Kreta , hervorragende
Erfolge erzielt und in zahlreichen schweren Luftkämpfen zehn
Flugzeuge abgeschossensowie 20 Flugzeuge am Boden zerstört.

Oberleutnant Sophus Baagoeist  1915 in Flensburg gebo¬
ren . Er war der erfolgreichste Flugzeugführer der im Südost¬

raum fechtenden Zerstörerverbände . In fast 100 Feindflügen ist es
ihm gelnngen , 14 Flugzeuge abzuschießen. Durch besondere Tap¬
ferkeit zeichnete er sich bei den Kämpfen am Kanal von Korinth
aus und durch seine unerhört kühnen Tiefangriffe trug er we¬
sentlich zum Gelingen des Unternehmens Kreta bei. Am 14. 5.
1941 fand Oberleutnant Vaagoe bei einem Tiefangriff auf feind¬
liche Flakstellungen in Kreta in 10 Meter Höhe fliegend den
Heldentod.

Oberleutnant Johannes Dienhold  ist 1901 in Dresden ge¬
boren . Schon in den Kämpfen gegen Polen und Frankreich hat er
sich als Batteriechef in einem Flakregiment hervorragend be¬
währt . Bei Beginn des Feldzuges gegen Griechenland zeichnete
er sich erneut durch besondere Tapferkeit aus.

Leutnant Rudolf Braun  wurde 1913 in Brannenburg/Jnn
geboren. Bereits als Unteroffizier -Flugzeugführer stand er seit
1936 stets an wichtigster Stelle in der Entwicklung der Sturz¬
kampfwaffe. Sein Schneid und sein unbeirrbarer Wille , immer
an den Feind zu kommen, stempeln ihn zu einem der besten Sturz¬
kampf-Flugzeugführer . In über 170 Feidflügen , davon 25 im
Mittelmeer und gegen Kreta , hat er bedeutende Erfolge erzielt.

Leutnant Arnim Thiede  ist 1917 in Eroß -Lipke/Posen gebo¬
ren . In über 100 Stukaflügen hat er seine rücksicht lose Einsatz¬
bereitschaft und sein hohes fliegerisches Können bewiesen. Beim
Angriff auf die Metaxas -Linie vernichtete er wichtige Stellungen
durch Volltreffer und ermöglichte so den weiteren Durchbruch und
Vorstoß der Panzertruppen . Auf Schiffsziele angesetzt, versenkte
er drei Frachtschiffe von insgesamt 10 500 BRT . durch Volltreffer'

Der italienische Wehrmachtsbericht
SSuberungsaktionen an der Front von Sollum — Englische

Abteilungen vor Tobruk zersprengt
DNV . Rom, 20. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika  gehen dieSänberungsaktionen  an

der Front von Sollum weiter . An der Tobruk -Front hat unsere
Artillerie feindliche in Bewegung begriffene Abteilungen wirk¬
sam unter Feuer genommen und sie zersprengt . Die Luftwaffe
hat die Befestigungsanlagen von Tobruk bombardiert und dar¬
über hinaus mehrfach britische Kraftwagen im Süden und
Osten von Sollum getroffen . Drei Hurricane wurden ab¬
geschossen.

In Ostafrika  hat der Feind am 17. Juni einen Angriff
mit starken Kräften im Gebiet von llolchefit versucht. Er wurde
zurückgewiesen und ließ auf dem Kampffeld über 400 Tote und
Verwundete zurück. Am gleichen Tage versuchte er, unsere Stel¬
lung von Debra Tabor zu überrumpeln , wurde aber sofort im
Gegenangriff versprengt . Feindliche, im gleichen Gebiet zusam¬
mengezogene Verstärkungen wurden am 18. Juli von unserer
Luftwaffe bombardiert und zerstreut.

Roosevett hevt Älchifiunderttas aus
für verschiedene Rüstungszweige — Mit „außergewöhnlicher Krise" begründet

DNB . Washington,  26 . Juni . Rooseoelt hob durch einen
Erlaß den Achtstundentag in den Rllstungsprojekten der Panama-
Kanalzone , Alaskas und Portoricos auf . Die Verlängerung der
Arbeitsstunden für die Arbeiter an Kasernenbauten , Flugfelder »,
Befestigungen und anderen Wehranlagen erfolgte mit der Be¬
gründung » daß eine außergewöhnliche Krise bestehe und die Lau
desverteidigung eine frühestmögliche Fertigstellung dieser An¬
lagen verlange . Die Arbeitszeitverlängerung in den genannten
Gebieten sei notwendig , weil die Herbeischafsung von zusätzlichen
Arbeitern schwierig sei.

„New Port Times " knüpft an den Erlaß die Vermutung , daß
damit der Auftakt zu einer zeitweiligen Beseitigung des Acht¬
stundentages in der amerikanischen Rüstungsindustrie gegeben
sein könnte, wo immer Arbeitermangel sich entwickele.

Nicht mehr Ausverkauf, sondern Selbstaufgabe
Vorschlag eines englisch-jüdischen Großkapitalisten

Schanghai , 20. Juni . (Ostasiendienst des DNV .) Erhebliche
Sensation erregt im Fernen Osten eine Erklärung des Schang¬
hais ! jüdisch-englischen Eroßkapitalisten Sir Victor Sassoon
während seines Aufenthaltes in Los Angeles Sassoon erklärte,
daß sich England unter Aufgabe seiner traditionellen Regie¬
rungsinstitutionen staatlich in das nordamerikanische Föde¬
ralsystem eingliedern müsse. Seiner Meinung nach sei die Föde¬
ration mit England , Australien und Kanada , die ein Teil der
USA . werden sollten, notwendig . Für einen „Geschäftsmann " sei
es klar , sagte Sassoon gemäß United Preß , daß ein solcher Staa¬
tenbund notwendig sei, so daß sich eine weitere Erörterung hier¬
über erübrige . England müsse in der Demokratie der
Vereinigten Staaten aufgehen.  Es sei auch offen¬
sichtlich, daß solch ein Arrangement bedeuten würde , daß Eng¬
land seine traditionellen Regierungsinstitutionen aufgeben
müsse. Die USA . brauchten England , Australien und Kanada,
um die Exporte aus Südamerika zu konsumieren.

Welles lehnt Stellungnahme ab
Washington vom deutsch-türkischen Freundschaftsvertrag

völlig überrascht
Washington , 20 Juni . Zum deutsch-türkischen Freundschaftsver¬

trag lehnte Unterstaatssekretär Welles eine Stellungnahme mit
der Begründung ab, er müsse den Vertrag erst genauer studieren,

^ schlüssig werde, ob ein Kommentar angezeigt sei.
„Washington Post" meldete hierzu, die Nachricht vom Abschluß
ser hier völlig unerwartet gekommen und habe in Amtskreisen
lleberraschung und Bestürzung sowie die Frage ausgelöst, welche
Folgen sich für den Nahostraum daraus ergeben würden.

Deutschfeindliche Anwürfe zurückgewiesen
Argentiniens Innenminister vor dem Parlament

Buenos Aires , 20. Jbni . In einer Erklärung vor ,der argenti¬
nischen Kammer widerlegte Innenminister Euatiati  die An¬
würfe der deutschfeindlichen Seite über angebliche staatsfeindliche
Agitation . Der Minister erklärte : „Weder in den Provinzen noch
in den Territorien Argentiniens . gibt es eine Agitation von
irgend welcher Bedeutung . Das Ministerium forderte von den
Provinzregierungen Berichte über die möglichen Betätigungen
ideologischer Art an . Diese Berichte, die mir zugegangen sind,
und die in dieser Mappe zur Verfügung der Abgeordneten stehen"
— dabei wies der Minister auf die vor ihm liegende Aktentasche
hin — „sind beruhigend ".

Die australisch-neuseeländischen Verluste auf Kreta
Stockholm, 20. Juni . Bei der Panzerschlacht von Sollum habe«

wiederum australische und neuseeländische Truppenteile starke
Verluste erlitten . Der australische Kriegsminister teilte im Re¬
präsentantenhaus in Canberra mit , daß nach Mitteilungen des
Internationalen Roten Kreuzes über 9000 britische, neuseelän¬
dische und australische Offiziere und Soldaten während des Kreta-
Feldzuges in Gefangenschaft geraten und 5951 Australier aus
Kreta nicht zurückgekehrt seien.
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Schwere Kämpfe um Damaskus
Britische Verstärkungen zum Sturm auf die Stadt angesetzt

Damaskus , 20. Juni . Seit Donnerstag vormittag ist um die
Stadt Damaskus ein heftiger Kampf  entbrannt . Von den
Briten werden neue Verstärkungen australischer und britischer
Verbände zum Sturm auf die Stadt eingesetzt. Der Angriff wird
vom Süden , Südosten und Westen vorgetragen . Einzelne bri¬
tische Abteilungen , denen es gelang, rn das französische Verteidi¬
gungssystem bei Mezze einzudringen , wurden im Gegenangriff
wieder zurückgeworfen. Der Kamps dauerte in den Mittagsstun¬
den des Donnerstags mit unverminderter Heftigkeit an . Die

' Stadt wird von britischer Artillerie bombar¬
diert.  Gleichzeitig wird von einem englischen Ultimatum auf
Aebergabe der Stadt gesprochen.

Eens , 20. Juni . Aus Vichy wird gemeldet : Zu der Meldung
des britischen Nachrichtendienstes über ein angebl ' ches
Ultimatum des britischen Oberkommandieren-
Len  im Nahen Osten, General Wilson, an den französischen
Oderkommandierenden in Syrien , Armeegcneral Dentz, erklärt
mau d» hiesigen unterrichteten Kreisen, dag beim französischen
Kriegsministerium eine Bestätigung für die Richtigkeit dieser
Meldung nicht zu erreichen sei. Im übrigen schenke man der Mel¬
dung keinen Glauben ; es könne sich auf keinen Fall um ein Ulti¬
matum handeln , da die Kämpfe noch in vollem Gange seien. Die
Meldung des britischen Nachrichtendienstes falle in den Bereich
der Londoner Einschüchterungsversuche, die dazu dienten , den
Gegner mürbe zu machen und seine Verteidigungskraft zu
lähmen.

Hui.tzinger an die Streitkräfte in Syrien
Vichy, 20. Juni . Der Oberbefehlshaber der französischen Ar¬

mee, Kriegsminister General Huntzinger,  richtete an den
französischen Oberkommissar in Syrien , General Dentz , einen
Tagesbefehl für die französischenStreitkräfte in Syrien . General
Huntzinger bringt dabei zum Ausdruck, daß die gesamte französische
Bevölkerung mit größter Anteilnahme die Kämpfe in Syrien
verfolge . Er betonte abschließend: „Nach unserem Unglück er¬
bringt Ihr Soldaten der Levante den endgültigen Beweis da¬
für , daß die französischeArmee die Hüterin ihrer Ehre und die
Beschützerin der Einheit Frankreichs bleibt . Die französische
Armee des Mutterlandes ist stolz auf Euch. Von allen Seiten be¬
komme ich Gesuche Eurer Kameraden , die an Eurer Seite zu
kämpfen wünschen. Ungerechterweise zu diesem Vruderkampf ge¬
zwungen, schreibt Ihr eine der stolzesten Seiten , die in unserer
Geschichte stand!"

Wrackstücke britischer Flugzeuge angefpAt
DNV Berlin , 19. Juni . An der Kanalküste unweit Le Porte ! sich¬
teten französische Bewohner treibende Flugzeugwracks. Im fla¬
chen Wasser in unmittelbarer Nähe des Strandes tauchten
brandgeschwärzte Rümpfe und zersplitterte Tragflächen aus den
Wellen. An den Seitenteilen der Wrackstücke sind deutlich die
rot -weih-blauen Kokarden — die Abzeichen der englischen Flug -,
zeuge — zu erkennen. An einer anderen Stelle wurde der her¬
ausgebrochene Motor eines Flugzeuges und nicht weit davon
wurden Stücke eines Schwanzendes mit aufgemalten britischen
Hoheitszeichen auf dem Strand gefunden.

Faule Ausreden um die Niederlage
Die gescheiterte britische Ofsensive bei Sollum

DNB Stockholms 20. Juni . „Bei ihren Operationen bei Sol¬
lum", gibt heute der Londoner Nachrichtendienst bekannt , „habe
die englische Wehrmacht 200 Tanks eingesetzt. Natürlich hätten
nicht nur die Feinde , sondern auch die Briten bei dieser „Probe¬
operation " Verluste erlitten . Der deutsche Angriff habe zum Ziel
gehabt, die englischen Kräfte abzuschneiden. Nachdem man „das
Erwünschte" in Erfahrung gebracht hätte , so schließt der Nach¬
richtendienst seine Meldung , seien die britischen Streitkräfte zu¬
rückgezogenworden."

In einer anderen heutigen Mitteilung des Londoner Nach¬
richtendienstes heißt es, es sei bekannt geworden, daß die Deut¬
schen im Sollum -Abschnitt gerade eine große Offensive geplant
hätten , als der „erfolgreiche britische Angriff " begonnen worden
sei. Dieser Angriff habe die feindliche Offensive gerade im rich¬
tigen Augenblick vereitelt.

Mit immer fauleren Ausreden versucht man in London die
Niederlage bei Sollum zu bagatellisieren . Jedenfalls aber kommt
man nicht daran vorbei , wenn auch sehr umschrieben, den Ver¬
lust von 200 Panzern zuzugeben. Die Entschuldigungen werden
umso weniger Glauben finden , als es im Bericht des britischen
Hauptquartiers am 17. Juni hieß : „Unsere Truppen haben in
der westlichen Wüste die Offensive gegen die feindlichen Stel¬
lungen in dem Gebiet um Sollum ergriffen ."

Unheimliches Bild der Vernichtung
TrümmerüberfäterBereitstellungsplatzenglischer Panzer

bei Sollum
DNB Berlin , 20. Juni . Bei der Aufräumung des Schlachtfel¬

des von Sollum konnten Arbeitstrupps die verheerende Wirkung
der deutsch-italienischen Bombenangriffen auf britische Panzer¬
verbände feststellen. So bot ein Bereitstellungsplatz zwischen Sol¬
lum und dem Fort Capuzzo, aus dem ein größerer Verband bri¬
tischer Kampfwagen mit zahlreichen LKW. von Bombenangriffen
getroffen worden war , ein unheimliches Bild der Vernichtung.
Die Trümmer zahlreicher Panzerkampfwagen , die zum Teil durch
Volltreffer und Explosionen regelrecht auseinandergesprengt
waren , zum Teil als ausgebrannte Stahlskelette im Wüstensand
lagen , bedeckten den Kampfplatz. Im näheren und weiteren Um¬
kreis lag eine Anzahl Panzerkraftwagen , deren Raupenketten
durch Splitterwirkung zerstört und viele LKW. durch den Luft¬
druck der Vombenexplosionen beiseitegeschleudert und umgestürzt
waren.

Empfang für WangtWngwei Ser Matsuoka
DNB Tokio, 20 .Juni . Auf einem Empfang zu Ehren Wang-

tschingweis erklärte der japanische Außenminister Matsuoka , daß
die größte Mission Japans und Chinas die Herstellung eines
dauernden Friedens und die Stabilisierung Ostasiens sei. Im
Anschluß an den Empfang , bei dem beide Wehrmachtminister , die
Chefs des General - und Admiralstabes , der Finanzminister , die
Präsidenten des Ober- und Unterhauses sowie des Planungs»
amtes und des Chinaamtes und der Botschafter für Nanking
zugegen waren , fand zwischen Matsuoka und Wangtschingwei
eine längere Aussprache statt.

Aleffandro Pasolini
Zum Besuch des italienischen Ministers für Bolkskultur
Berlin , 20. Juni Der italienische Minister für Volkskultur,

Alessandro Pavolini , der auf Einladung des Reichsministers Dr.
Goebbels am Samstag zu einem Besuch nach Berlin kommt,
weilt nicht zum ersten Male in der Reichshauptstadt . Abgesehen

(Associated Preß , Zander -M .)
Der deutsche Botschafter von Papen

Links : Der Außenminister der Türkei Siikrü Saracoglu . (Scherl,
Zandsr -M ) — Rechts : Der türkische Staatspräsident Jsmet

Znönü . (Associated Preß , Zander -M .)
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von verschiedenen früheren Reisen hielt er sich als Minister
bereits im Mai vergangenen Jahres einige Tage in Berlin auf.
Den neuen Aufenthalt wird Pavolini zur Vertiefung der Füh¬
lungnahme benutzen. Er bekundet damit den Willen , ebenso wie
sein Vorgänger , der jetzige italienische Botschafter in Berlin,
Dino Alfieri , das deutsch-italienische Verhältnis auch in seinem
Arbeitsbereich immer enger zu gestalten.

Minister Pavolini wurde am 27. September 1903 in Florenz
als Sohn eines bekannten Sanskrit -Forschers und Mitglied der
llkademie von Italien geboren . Pavolinis Beziehungen zu Deutsch¬
land datieren schon aus seinem Elternhaus und sind im Laufe
der Jahre durch verschiedene Reisen immer breiter und tiefer ge¬
worden . Wie sehr ihm daran liegt , das Verständnis für Deutsch¬
land iy seiner Heimat zu wecken und zu pflegen , wird dadurch
deutlich bewiesen, daß er jetzt bereits zum zweiten Male seit
Beginn seiner erst kurzen Amtszeit nach Berlin kommt. Die
Reichshauptstadt wird ihren East wieder auf das herzlichste be¬
grüßen . ' '

Aeberführung von Dr. Karl Roos
DNB Straßburg , 20. Juni . Am ersten Jahrestag der Befreiung

oer alten Reichsstadt Straßburg und des Elsaß erlebten die ehe¬
maligen Reichslande einen eindrucksvollen Tag : Die feierliche
Aeberführung der sterblichen Ueberreste des elsässischen Frei¬
heitskämpfers Dr . Carl Roos aus französischer Erde in dis
Heimat.

Die deutsche Wehrmacht hatte am Mittwoch aus der Friedhofs¬
ecke von Champigneulle den Sarg mit den sterblichen lleberresten
des toten elsässischen Helden gehoben und mit der Reichskriegs¬
flagge geschmückt; sie gab auch Carl Roos das Ehrengeleit , das
angeführt wurde von Kradfahrern mit umgehängtem Gewehr.
Dann folgte der Heereslastwagen mit dem Sarg . In der Mitte
der langen Kolonne fuhren die ehemaligen Mitgefangenen von
Dr . Roos . die sogenannte „Nanzia -Eruvve ".

Eroßkundgebung in Kalmar. Aus Anlaß des Tages der
Befreiung des Elsaß, der sich in dieser Woche zum erstenmal,
jährt , findet am Sonntag in Kolmar eine Eroßkundgebung
statt , auf der der Chef der Zivilverwaltung , Gauleiter und
Reichsstatthalter Robert Wagner , das Wort ergreifen wird.

Drei Gewinne von je 100 000 RM . Am Freitag fielen in
der Vormittagsziehung der 3. Klasse der Deutschen Reichs¬
lotterie drei Gewinne von je 100 000 RM . auf die Num¬
mer 278 106.

Norwegischer Bürgermeister dankt deutschen Soldaten.
Der deutsche Ortskommandant des norwegischen Städtchens
Opdal erhielt vom dortigen Bürgermeister einen Dankes¬
brief für die selbstl se Hilfe deutscher Truppen bei der Be¬
kämpfung eines umfangreichen Waldbrandes . Erst mit dem
Einsatz der deutschen Soldaten , die teilweise mit Gasmasken
zu Werke gingen, konnten sich die Löscharbeiten erfolgreich
gestalten.

Riesendrand in Stockholm. Ein Riesenbrand vernichtete in
der Zeit vom Donnerstag abend bis Freitag früh große
Teile eines Varackenviertels in Stockholm, das zum großen
Teil als Lager für Treibstoffe, Kohlen usw. benutzt wurde.
Bis 10 Meter hohe Flammen und gewaltige Rauchwolken
schlugen gegen den Himmel. An den Rettungsarbeiten neh¬
men neben der Feuerwehr auch Militär und Zivilperso¬
nen teil.

Erdbeben an der Südkiiste Grönlands. Wie Moskauer
Blätter berichten, wurde von der Erdbebenwarte Swerd-
lowfk (Ural ) am 19. Juni ein heftiges Erdbeben registriert.
Nach Angaben der Erdbebenwarte befindet sich der Herd
dieses Bebens an den südlichen Küsten Grönlands . Auch die
Moskauer Erdbebenwarte registrierte am 18. Juni ein
Erdbeben , dessen Herd 4640 Kilometer von Moskau ent¬
fernt in einer Tiefe von ungefähr 200 Kilometer gleichfalls
an den südlichen Küsten Grönlands berechnet wurde.

Personalveränderungen in der japanischen Wehrmacht.
Das Kriegsministerium gab die Ernennung des General¬
leutnants Peshio Schinozuka zum Mitglied des Obersten
Kriegsrates und Präsidenten der Militärakademie als Nach¬
folger von General Doihara bekannt, der Generalinspektor
für die Militärfliegerei wurde. Weiter wurden Generalleut¬
nant Poji Fuji zum Befehlshaber des zentralen Verteidi¬
gungshauptquartiers und Generalmajor Tokumatsu Shigeta
zum Präsidenten der Armee-Feldartillerie -Schule ernannt.

Gewohnheitsverbrecher erschossen. Der ReichsführerU und
Chef der deutschen Polizei teilt mit : Am 31. Mai wurden
die Gewohnheitsverbrecher Willi Schübel und Karl Gschend-
ter wegen Widerstandes erschossen.

Verschwinden wichtiger Geheimdokumente. Durch eins
Frage des Abgeordneten von Colchester, Oswald Lewis , im
enalischen Unterhaus wird der geheimnisvolle Verlust wich¬
tiger Geheimdokumente und Geheimberichte bekannt, die
bei der Abteilung für Post- und Telegrammzenjur in Lon¬
don verschwunden sind. Der Abgeordnete verlangte , wie die
„Daily Mail " berichtet, vom Jnformationsminister Aus -- ,
kunft darüber , welche Schritte unternommen worden sind,
um sich über die Umstände Gewißheit zu verschaffen, unter
denen die wertvollen Geheimpapiere verschwanden

Englischer Kohlendampser versenkt. Der von Newcastle
ausgelaufene Kohlendampfer „Antilles Warrion " wurde
von deutschen Flugzeugen an der Südkiiste Portugals außer¬
halb der Dreimeilenzone bombardiert und versenkt. Die
27 Mann starke Besatzung konnte sich in die Boote retten.

Französischer Frachter torpediert. „O Seculo" meldet aus
Porto , daß im dortigen Hasen der portugiesische Dampfer
„Malange " mit fünf Ueberlebenden des in britischen Dien¬
sten fahrenden französischen Ueberlebenden Frachtdampfers
„DjurdjUra " (4070 VRT .) an Bord einlief . Die von der
38 Mann starken Besatzung geretteten fünf Schiffbrüchigen
erklärten , daß das Schiff von einem deutschen U-Boot aus
einem aus 58 Schiffen zusammengesetztenGeleitzug heraus
in den frühen Morgenstunden des 13. Juni torpediert wurde.

Notlandung eines Britenflugzeuges in Portugal . Drei
große ausländische Flugzeuge überflogen Viana do Ca-
ftelo in Nordportugal . Kurze Zeit darauf entfernten sich
zwei der Flugzeuge, während das dritte augenscheinlich mit
schweren Beschädigungen auf dem Strand landete . Es han¬
delte sich um ein britisches zweimotoriges Flugzeug dessen
Besatzung aus sechs Kanadiern und einem Leutnant bestand.
Die Besatzung verbrannte das Flugzeug und stellte sich der
portugiesischenBehörde.

lAayold unMmgebuny
Deutsch sein heißt: Charakter haben. Fichte.

21. Zum : 1919 Admiral v. Reuter versenkt die deutsche Flotte
in der Bucht von Scapa Flow.

22. Zum : 1767 Wilh . v. Humboldt geb. — 1861 Admiral Graf
Spee geb. — 1876 Schriftsteller Walter Heichen in Stuttgart
geb. — 1940 Deutsch-Französischer Waffenstillstandsvertrag.

«agold im Lerche« des SvovtS
Heute und morgen kämpfen die Jungen und Mädel des Ban¬

nes bzw. llntergaues 401 in Nagold um den Bann - und Unter¬
gausieg, um in fröhlichem, kameradschaftlichem Geist ihre Kräfte
zu messen und das Beste an Leistung aus sich herauszuholen.
Den leichtathletischen Bedungen folgen zu Ende des heutigen
Nachmittags die Vorentscheidungen . Der heutige Abend vereint
die Jugend bei einem vom Standort Nagold bestrittenen
„Fröhlichen Abend"  im Trauben -Saal.

Am Sonntag vormittag ab 7 Uhr werden die Mannschafts¬
kämpfe gestartet und die Entscheidungen ausgetragen . Für den
Sonntag nachmittag erwartet die Hitler -Jugend viele Gäste,
will sie doch öffentlich von ihrer Arbeit und ihrem Können
Zeugnis geben. Der um 14 Uhr beginnende Schlußdienst bringt
Volkstanz , Erundgymnastik , Keulen - und Reifengymnastik , ein
JM .-Bodenturnen und Staffelläufe verschiedener Art , dargeboten
von unseren Mädeln . Die Hitlerjugend zeigt u. a. Keulen -Uebun-
gen und Kugelgymnastik . Zum Schluß werden die Wettkampf¬
entscheidungen von BdM . und HI . ausgefochten . Eine Sieger¬
ehrung beschließt die große Veranstaltung der Jugend , zu wel¬
cher die Bevölkerung herzlich eingeladen ist.

DRHt-Dienstvla«
Bereitschaft w Calw 3

Montag 20.30 Uhr Gewerbeschule.

<1«fev Ghveubüvgev Gg . Dietevle 8S Ltabve alt
Vor 50 Jahren kam der Jubilar nach Nagold

Heute wird unser Ehrenbürger . Studiendirektor i. R . Georg
Di ster  le , der langjährige Leiter des Nagolder Lehrer¬
seminars , in Ludwigsburg , wo er seinen Ruhestand verbringt,
85 Jahre alt . Der Jubilar , der vor 5 Jahren das Fest der
Goldenen Hochzeit begehen konnte, darf versichert sein, daß nicht
nur seine zahlreichen Schüler , sondern auch weiteste Kreise der
Stadt Nagold seiner heute in Liebe und Treue gedenken; denn
alle wissen, daß er sich auf den mannigfachsten Gebieten hervor¬
ragende Verdienste erworben hat.

Georg Dieterle ist ein Sohn des Schwarzwaldes . Er wurde
1853 in der Kohlmühle bei Altensteig geboren , besuchte die
Lateinschule in Altensteig und das Nürtinger Lehrerseminar
und war dann zunächst kurze Zeit als Volksschullehrer tätig.
Darauf erstand er die Reifeprüfung , um Theologie zu studieren.

Heute vor einem Jahr
Der Führer empfängt die französische Abordnung zur Ent-

gegennahme der Waffenstillstandsbedingungen inLompiegne.
St . Malo und Lorient genommen. 200 000 Gefangene.

Erfolgreiche Angriffe der Luftwaffe auf militärisch wichtige
Ziele an der Ostküste Englands . Neuer Angriff auf Billingham.
Kampf - und Sturzkampfanoriffe auf Truppenansammlungen und
Transportbewegungen . Der Feind verliert 25 Flugzeuge . Unter¬
seeboote versenken vier Dampfer.
Zum 22. Juni 1941

^ ^ ^ unterzeichnet.  Inkrafttreten nach
Ilbschlutz des italienisch-französischen Waffenstillstandes . 500 000
Gefangene und riesige Beute . Unsere Truppen dringen im Nhone-
tal weiter südlich vor . Festung Mutzig (Straßburg ) genommen.
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1882 legte er die erste, 1885 die zweite theologische Dienstprüfung
ab und wurde 1886 Helfer in Knittlingen.

Gerade vor 50 Jahren (am 12. 8. 1891) kam er nach Nagold.
Der Kirchengemeinderat und die Lehrerschaft waren ihm bis
Wildberg entgegengefahren , und Dekan Schott begrüßte ihn
dort aufs herzlichste. Auf dem hiesigen Bahnhof hieß ihn die
gesamte Schuljugend herzlich willkommen . Im festlichen Zuge
durch die Stadt geleitet und am Stadtpfarrhause angekommen,
hielt Stadtschultheiß Brodbeck  eine kernige Begrüßungsrede.
Abends brachte der Gemischte Chor ein Ständchen . Als Stadt-
pfarrer und Vezirksschulinspektor erfreute er sich bald allgemeinen
Ansehens.

1898 wurde er Dekan und Bezirksschulinspektor in Münsingen,
1902 Vorstand der dortigen Lehrerbildungsanstalt . 1907 kehrte
er wieder nach Nagold zurück, um die Leitung des hiesigen Leh¬
rerseminars zu übernehmen . 17 Jahre stand er an der Spitze
dieser Anstalt . Durch sein Wesen, ebenso durch seine Vildungs-
laufbahn war er hervorragend geeignet für diese Stelle . Mit
liebevollem Verständnis für die Jugend , mit vorbildlicher Ge¬
wissenhaftigkeit und großer Hingabe waltete er seines Amtes
und bildete Hunderte von jungen Leuten zu tüchtigen Volks¬
erziehern heran.

Nicht bloß als Schulmann , auch als Heimatforscher
hat sich Dieterle einen Namen gemacht, besonders durch seine
ebenso gründliche wie anschauliche „Geschichte der Stadt Nagold ".
Mit der Erreichung der Altersgrenze schied er 1924 aus dem
Amte aus . 1930 siedelte er zu seinen Angehörigen nach Lud¬
wigsburg über . Die Stadt Nagold  ehrte ihn zu seinem 75.
Geburtstag 1931. durch Verleihung des Ehrenbürgerrechts.

Zum heutigen Ehrentage herzliche Glückwünsche!

Dev hevoifche Blaniv- um Blveta
im der Deutschen Wochenschau

Deutsche Fallschirmjäger über Kreta ! Unzählige Transport¬
flugzeuge werfen sie ab, weihen Blasen vergleichbar , die im be¬
deckten Himmel sckiwimmen, sinken sie dem dunklen Erdboden zu,
stoßen auf und sacken in sich zusammen — Männer und Waffen
stehen daraus auf und gehen zum Angriff vor . Fallschirm- und
Gebirgsjäger gemeinsam erobern in erbittertem Kampf die
Insel . In der leuchtenden Reihe militärischer und historischer
Großtaten der deutschen Wehrmacht bildet dieses jüngste Ereig¬
nis , das wir in der Wochenschau miterleben dürfen , einen ge¬
waltigen Höhepunkt . Nimmt man die nicht minder gewaltigen
Kampfbilder der in ihren engen Geschützlöchern vergrabenen
deutschen Soldaten in Nordafrika hinzu , so drängt sich uns
aus diesem plastischen Zusammenklang ein Gedanke auf : Kreta,
die Flugzeugbasis für das ganze östliche Mittelmeer auf der
einen Seite , die stürmenden deutschen Truppen vor Tobruk und
Collum auf der andern — die beiden Greifzähne einer riesigen
Zange , die langsam und würgend auf Aegypten zu schließen. —
Auf den Meeren geht indes der Kampf gegen England mit un¬
verminderter Kraft weiter . Im Bild wird man Zeuge , wie ein
englischer Geleitzug fast vollkommen aufgerieben wird.

Ein weiterer Film zeigt, wie unsere Gebirgspioniere
nicht nur kämpfen müssen und können, sondern auch reißende
Ströme , steile Berge , wilde Schluchten und feindliche Hinder¬
nisse aller Art mit Geschick und Schnelligkeit überwinden.

GvokelveuS SUtboff kommt «ack ttasold r
Althoff ist Deutschlands ältester Circus und hat sich durch alle

wirtschaftlichen Krisen und Zeiten durchgerungen bis zum heu¬
tigen Tage . Heute wird dieser Circus geleitet von dem jüng¬
sten Betriebsführer Adolf Althoff,  welcher nicht allein Un¬
ternehmer ist, sondern vor allem hervorragender Artist , der selbst
in der Arena tätig ist und seine Tiere selbst dressiert. Adolf
Alihoff hat es zu Meisterleistungen auf dem Gebiete der Pferde¬
dressuren gebracht. In einem eleganten 4-Masten -Zelt wird in
dreistündiger Dauer ein wahres Füllhorn circensischer Meister¬
leistungen über die Besucher ausgestreut , mit Pferden , Ele¬
fanten , Dressuren, hervorragenden Akrobaten , Luftsensationen
und vor allem Augusten mit wirklichem Witz und Können.
Circus Althoff kommt mit circa 50 Wagen und 150 Personen,
mit 80 Tieren aller Erdteile . Wenn er auch die kleinen Orte be¬
sucht, so ist das kein Zeichen einer Minderwertigkeit , sondern
ein Zeichen einer gesunden Kalkulation , denn gerade die Klein¬
städte sind für Circusgastspiele die erfolgreichsten. Circus Alt¬
hoff will mit seinem Programm beweisen, daß er auch heute
noch an der Spitze der europäischen Groß-Circusse marschiert.

Heute SommevS Anfans
Wenn die Sonne im Jahreslauf in ihrem hellsten Glanze er¬

strahlt und am längsten am Himmel blieb, wenn die nordische
Erde an der Schwelle des Sommers in ihrem schönsten Schmuck
prangte , dann feierte Germanien das Fest der sinnbildlichen
Vermählung des Eötterpaares Wotan und Freia , die „hohe
Zeit ". Der germanische Bauer ehrte am Mittsommertag zugleich
Donar , den Beschützer des Ackerbaues, der mit segnender Hand
Sonnenschein und Regen verlieh und dessen Zürnen die ganze
Welt im Gewitterdonner vernahm . 2hm wurde an diesem Tage
für die heranreifende Saat aus den Feldern Dank gebracht.
Zu seinen Ohren sollten die Bitten um Schutz vor seinem feurigen
Donnerkeil dringen , den er gerade zur Mittsommerzeit besonders
häufig aus den Wolken schleuderte. Als später die christliche
Kirche bei den Germanen an Ausbreitung gewann , gab sie dem
Festtag eine andere Deutung . Sie benutzte eine biblische Berech¬
nung , um das Fest der Sommersonnenwende in das Eeburtsfest
Johannes des Täufers umzuwandeln . Viele charakteristische Züge
des Mittsommerfestes sind vom Christentum übernommen wor¬
den. Zu den Bräuchen des Mittsommerfestes gehören in erster
Linie Johannisfeuer und Johannistanz . Eine große Rolle spielt
der Mittsommertag vor allem in der volkstümlichen Wetter¬
kunde. Und darum erinnert überall in Deutschland der Bauer
Len Nachbarn an den von den Vorvätern überkommenen Lr-
jahrungssatz:

„Vor Johanni bitt ' um Regen!
Nachher kommt er ungelegen."

Die Heuevnte bat begönne«
Nun sieht man unsere Landwirte emsig beim Mähen des noch

ziemlich gewachsenen Heugrases . Da und dort wird schon das
erste zarte und duftige Heu heimgefahren . Es gilt nun , alle ver¬
fügbaren Kräfte in Dorf und Stadt für die Heuernte einzu¬
setzen, um diese erste der Ernten rasch unter Dach und Fach
zu bringen . Große Werte für die Versorgung unserer Viehbe¬
stände mit gutem , eiweißreichem Futter stehen auf dem Spiel!
Eine Hauptgefahr droht alljährlich , den Erfolg zu vermindern
oder gar zunichte zu machen: das Wetter schlägt oft in unbe¬
ständige und regnerische Witterung um. Sie verleidet dem
Bauern immer wieder das Geschäft, zumal wenn er mitansehen
muß, wie gewisse Zeitgenossen ihm bei seinem emsigen Bemü¬
hen um die Ernährungssicherung völlig gleichgültig gegenüber¬
stehen. Jeder Deutsche hat heute die Pflicht , bei der Ernte mit¬
zuhelfen ; denn es ist seine, unsere Ernte!

Aber auch der Landwirt selber kann mancherlei zum Gelingen
der Heuernte hinzufügen : erst vor wenigen Tagen konnte man
es lesen, daß allein durch Verhinderung der Futterverholzung,
also durch frühzeitigen Schnitt aus 100 Kg. Heu 7,5 Kg. Milch
mehr gewonnen werden könne als Lei zu spätem Schnitt . Da bei
uns aus Gründen des Klimas der zweite Schnitt , also die
Oehmdernte meist in eine Zeit unbeständiger Witterung fällt,
ist eine rasch verlaufende Heuernte zur Erzielung eines raschen
Nachwuchses immer besonders wichtig. Bei der Heuernte selbst
unterlasse man unnötiges Wenden , namentlich in der größten
Mittagshitze , da durch Abfallen der feinen , eiweißreichen Pflan¬
zenteile oft die größten Verluste entstehen. Mit der Maschine ge¬
mähtes Futter braucht man , wenn es nicht zu dick liegt , nicht unbe¬
dingt zu „warben ", vielleicht genügt ein Zusammenziehen des
oben abgedörrten Heugrases in breiter liegende „Schwaden ".
Vor dem Einfahren bedenke man , daß junges , auch scheinbar
noch so trockenes Heu noch viel Wasser enthält , das im Ver¬
lauf von 2—3 Monaten erst „abschwitzen" muß, und zudem in
der Regel unten hinein in den Vckrn kommt. Darum bei gutem
Wetter erst einfahren , wenn das Heu raschelt, schon im In¬
teresse der Sicherung vor Selbsterhitzung und gegen Brandgefahr.

Wer noch etwas Kalksalpeter , Kalkammonsalpeter oder auch
schwefelsaures Ammoniak im Vorrat hat , gibt davon gleich, wenn
die Wiese oder Weidekoppel leer ist, etwa 1,5—2 Kg. auf das Ar,
auch bei trockenem Wetter , damit Tau und der nächste Regen
für rasche Verteilung und Wirkung sorgen können. Auck eine
Kalkung mit 10 bis 15 Kilogramm kohlensaurem Düngekalk
oder etwa 20 Kilogramm Oppauer Düngekalk je Ar tun gute
Dienste ; letzterer enthält als angenehme Zugabe 0,5 Prozent
Stickstoff und 1,5 Prozent Phosphorsäure . Wo der Schnitt tief
geführt und die Grasnarbe verletzt wurde , schützt man diese durch
leichte lleberdüngung mit kurzem altem Mist oder Kompost vor
dem Austrocknen. Dies gilt insbesondere von Neuanlagen,
namentlich im Muschelkalkgebiet. Hier fehlt es oft am Humus,
so daß bald Kahlstellen aufkommen, in denen sich Löwenzahn und
andere Unkräuter einnisten . Unsere diesjährigen Anlagen sind
da ganz besonders scharf zu beobachten, weil sie aus Mischungen
stammen, die meist wenig Kleesamen und Samen von feineren
Untergräsern enthielten . Verdünnte Jauche , sorgfältig verteilt,
fördert bekanntlich Neuanlagen sehr in ihrem Eraswuchs . Für
den Kleewuchs muß man durch eine Gabe von 3—5 Kg. Thomas¬
mehl und 2 - 3 Kg. Kalisalz je Ar entweder schon im Herbst
oder bald nach Winter sorgen. Im übrigen trägt zur guten
Weiterentwicklung der Wiesen in hohem Maße der regelmäßige
Gebrauch der Wiesenwalze bei. Man erzielt so die unbedingt
nötige Festigung des Bodens und damit den unerläßlichen
lückenlosen Zusammenhang der Narbe Sie ermöglicht weiter¬
hin auf billige und sichere Weise das Verschwinden der lästigen,
Hartstengeligen Wiesenunkräuter . Wegen Herstellung einer preis¬
werten Wiescn-Betonwalze wende man sich an die Landwirt¬
schaftsschule in Nagold.

Harr,  Landesökonomierat , Nagold.

o«ihbetvl«b dvautzen
Auf den Feldern herrscht zurzeit Hochbetrieb. Viel Unkraut ist

bereits * vernichtet worden . An den Wegen und in den Hecken
türmen sich die llnkrauthaufen . Die Saat steht überall schön,
zum Teil sogar sehr schön. Energisch ist man schon an das Hacken
gegangen . Die allgemeine Heuernte wird am Montag begonnen
und in der kommenden Woche besonders kraftvoll einsetzen. Der
sprichwörtliche Fleiß unserer Bauern wird bis zum glücklichen
Einbringen der Ernte noch manche Probe bestehen müssen.
Möge das Wetter ihre harte Arbeit erleichtern!

Dovbttdttckev SlaGsba«
Folgende Landwirte der Kreise Calw und Freudenstadt er¬

hielten wegen vorbildlicher Leistungen auf dem Gebiet des
Flachsanbaus 1940 als Preis der Landesbauernschast Württem¬
berg je 1 Tischtuch: 1. Hermann Dingler,  Beihingen ; 2. Hof¬
gut Eeorgenau,  Möttlingen ; 3. Ortsbauernführer Stockin-
ger,  Schönbronn ; 4. Bürgermeister Kugele,  Unterlengenhardt;
5. Ortsbauernführer Fetz er , Pfalzgrafenweiler.

Das ttüdtttrve Svewad
io schön gelegen am Fuße des Schloßberges , ist wieder zu einem
idealen Aufenthalt von jung und alt geworden . Wenn das Wetter
günstig ist, herrscht hier ein lustiges Leben und Treiben . Das
nasse Element ist immer noch reichlich frisch, so daß der Haupt-
rusenthalt die Lagerwiese ist, wo man sich die Sonne auf die
Haut brennen lassen kann. Mit Massageöl und Hautcreme kann
man dem Sonnenbrand Vorbeugen. Vorwiegend benützt die Schul¬
jugend unter der Woche die herrliche Badegelegenheit ; erst am
Wochenende kommen die Erwachsenen in größerer Zahl . Auf der
Nagold rudert namentlich in den Abendstunden ruhig und ge¬
mächlich dieser oder jener Kahn . Ein idyllisches Bild inmitten
der grünenden und blühenden Natur!

nsg Zusatzrente für die Kriegsopfer des Weltkriegs . Um die
Dersorgungsbezüge der Kriegerwitwen und Kriegerwaisen des
Weltkrieges den Witwen - und Waisenrenten des jetzigen Krieges
anzupassen, erhalten die Kriegerwitwen und -Waisen des Welt¬
krieges, soweit sie kein Einkommen aus einer Beschäftigung im
öffentlichen Dienst haben , ab 1. Juli 1941 ohne die bisherige
Prüfung der Bedürftigkeit die volle Zusatzrente (die Krieger-
waisen bis zum 1. Lebensjahr ) . Auch die Kriegerwitwen und
-Waisen des Weltkrieges , die im öffentlichen Dienst beschäftigt
sind, erhalten die volle Zusatzrente, soweit ihr Bruttoeinkommen
(abzüglich eines Freibetrages von 60 Mark ) und die Zusatzrente
zusammen den Betrag von 140 Mark nicht übersteigt . Die Zusatz¬
rente der Schwerkriegsbeschädigten des Weltkrieges wird ab
1 Juli 1941 ebenfalls erhöht , und zwar um 15 Mark monatlich.
Daneben wurde für die Schwerkriegsbeschädigten des Weltkrieges
auch die für die Gewährung der Zusatzrente maßgebende Einkom¬
mensgrenze je nach Ortsklasse auf 110 bis 150 Mark neu fest¬
gesetzt. In besonderen Fällen kann die Zusatzrcnte den Schwer¬
kriegsbeschädigten auch über diese Grenzen hinaus bewilligt wer¬
den. Auskünfte erteilen die Dienststellen der NSKOV . Die Ver¬
sorgungsämter der alten Wehrmacht haben Vorsorge getroffen,
daß die erhöhten Gebührnisse ab 1. Juli 1941 zur Auszahlung
gelangen.

— Einstellung in die Waffen -// ! Der Reichssührer // und
Chef der deutschen Polizei stellt Bewerber für die Laufbahn des
Arztes , Zahnarztes und Apothekers in die Waffen -/ / und Polizei
ein. Vor dem Studium hat der Bewerber seiner Dienstpflicht mit
der Waffe zu genügen und daran anschließend an einem Unter¬
führer - und einem Führerlehrgang teilzunehmen . Nach erfolg¬
reichem Abschluß dieses Ausbildungsganges wird er zum Sta¬
dium kommandiert Die Fachausbildung erfolgt an der / / -ärzt¬
lichen Akademie in Graz und der Universität Graz (Steiermark ) .
Bei besonderer Eignung und Bewährung ist später eine Fachaus¬
bildung in einem Spezialgebiet der Medizin möglich. Merkblätter
über die Einstellung , aus denen alles Nähere hervorgeht , sind bei
jeder / / -Ergänzungsstelle oder / / -ärztlichen Akademie, Graz
(Steiermark ), Rosenbcrggürtel 12, zu erhalten.

Wir ehren das Alter!
Wildberg. Heute wird Christian Carle,  Säger , 73 Jahre alt.

Wir gratulieren!
Neue Fraucnschaftsleiterin

Calw . Frau Luise Wid maier  würde als Frauenschaftslei¬
terin in ihr Amt eingeführt.

Ehrenzeichen I. Stufe des NS .-Reichskriegerbundes
Oberhaugsiett . Dem Kameradschaftsführer Jakob Roller

wurde das Ehrenzeichen I. Stufe des NS .-Reichskriegerbundes
verliehen.

Kriegsbilanz des Deutschen Roten Kreuzes
NdZ. Wie umfangreich und vielseitig der Einsatz des deutschen

Roten Kreuzes im Bereich der Wehrmacht, des Luftschutzes, der
ztvilen Hilfeleistung und der Mitwirkung bei der Heimkehr der
Volksdeutschen ist, das wird zum ersten Male zusammenfasssnd
für die Zeit von Kriegsbeginn bis Anfang 1941 in dem „Jahr¬
buch des deutschen Roten Kreuzes 1941" gezeigt. „Kampf war,
ist und bleibt ein naturgegebenes Element des Lebens . Die
Not -Kreuz-Jdee verkörpert das ritterliche Moment im Kampf
der Völker umeinander , sie bildet eine Insel der Hilfsbereit¬
schaft für die durch die Waffen des Krieges Getroffenen ." Diese
Erläuterung des wesentlichsten Zwecks des Roten Kreuzes findet
sich in dem Geleitwort , das der Präsident des deutschen Roten
Kreuzes , Herzog von Coburg , und der geschäftsführende Präsi¬
dent dem Jahrbuch vorangestellt haben . Das DRK . mit seinen
mehreren Millionen Angehörigen und Mitgliedern seinen Lan¬
des- und Kreisstellen , sowie seinen jetzt 4650 aktiven Bereitschaf¬
ten und den DRK .-Ortsgemeinschaften stellt eine außerordent¬
lich leistungsfähige Institution dar , wie die eindrucksvollen
Einsatzzahlen beweisen. So standen 1910 im Dienste der Wehr¬
macht 5400 DRK .-Acrzte. Ferner waren zum Sanitätsdienst de»-
Wehrmacht eingezogen 57 955 DRK .-Helfer (außer den in der
Truppe selbstdienenden DRK .-Helfern ) ; rund 50 Prozent aller
DRK .-Schwestern kamen hinzu. Bis zum 1. Oktober 1940 waren
innerhalb der freiwilligen Krankenpflege in Reservelazaretten
12 370 DRK .-Schwestern-Helferinnen und Helferinnen eingesetzt
mit zusammen rund 2 Millionen Einsatzleistungen. Der in den
allgemeinen Krankenhäusern bald fühlbar gewordene Mangel an
Pflegepersonal ist durch DNK .-Kräfte ausgeglichen worden . Vis
zum 1. Oktober 1910 waren in Kranken - und Hilfskrankenhäu¬
sern wirksam : 885 DRK .-Helfer mit über 45 000 Einsatzleistungen,
mehr als 2000 DRK .-Schwesternhelferinnen mit fast 300 000 Ein-
satzleisiungen. In den Wehrmachtsverpflegungsstellen wurden
allein in einem Vieteljahr 72 000 Einsatzkräfte des DRK . be¬
schäftigt, hier neben Mitgliedern der NS -Frauenschaft . Zur Ver¬
pflegung durchreisender Soldaten sind DRK .-Kräfte vor allem
auf den Bahnhöfen und insbesondere in den besetzten Gebieten
bis an die atlantische Küste, spwie in Dänemark und im General¬
gouvernement usw. tätig . Das gleiche gilt für die Betreuung
der Soldatenheime der Wehrmacht . Hauptaufgabe des DRK . ist
jedoch der Einsatz im Wehrmachts -Sanitätsdienst , in den Kriegs¬
lazaretten , Lazarettzüqen und Lazarettschiffen und Fliegerhor¬
sten, vor allem die Wirksamkeit der DRK .-Schwestern, die ein
Ruhmesblatt für sich darstcllcn . — Die Gesamtzahl der Hilfe¬
leistungen des DRK . für die Zivilbevölkerung betrug innerhalb
eines Jahres (1. 4. 39 bis 31. 3. 40) 3 741373.

Letzte ria«tzetchte»
England braucht Kanonenfutter

Berlin,  21 . Juni . In Indien werde« die Rekrutierungs¬
maßnahmen erweitert. In Australien  überlegt man die Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht. So braucht man von über¬
all Kanonenfutter für den von den englischen Plutokraten leicht¬
fertig vom Zaune gebrochenen Krieg.

Weiterer Ausverkauf des Empire
Rom,  21 . Juni . Dem „Giornale d'Jtalia " zufolge geht der

Ausverkauf des englischen Empire weiter. Di » USA . suchen
Luftstützpunkte aus den englische« Antillen zu erwerben.

Amerikanisches U-Boot untergegangen
Washington,  21 . Juni . Das nordamerikanische U-Boot

O 9 überfällig. Es ging im gleichen Meergebjpt verloren, wo
vor zwei Jahren bereits ein U-Boot verlustig ging.

Brasilien hat 41 Millionen Einwohner
Rio de Janeiro,  21 . Juni . Nach der Volkszählung von

1!'4V ist die Bevölkerung von Brasilien von 1929 an um 10 Mil¬
lionen aus 41 Millionen gestiegen.

„Japan seit Abschluß des Dreierpaktes keinen Schritt vom
eingeschlageneu Weg abgewichen"

DNB . Tokio,  21 . Juni . In dem Ueberblick, den der Sprecher
der Informationsabteilung der Regierung , Koh Jschii, vor dem
Zcntralrat der Taisei Pokusankai über die internationale Lag«
und Japans Außenpolitik gab, nahm die Frage der amerikani¬
schen Haltung gegenüber dem europäischenKrieg einen besonders
großen Raum ein. Wie der Sprecher feststellte, habe zweifellos
der Pacht- und Lcihvertrag die Voraussetzung und Wahrschein¬
lichkeit für Amerikas weitere Haltung in diesem Krieg an der
Seite Englands geschaffen. Allerdings hänge diese Haltung zu¬
nächst von der weiteren Entwicklung des Krieges ab. Im letz¬
ten Weltkrieg sei es möglich gewesen, amerikanische Truppen
direkt aus dem europäischenKontingent zu landen und die Alli¬
ierten mit großen Mengen Kriegsmaterial weitgehend zu ver¬
sorgen. Heute sei die Lage jedoch völlig anders.

Japan stehe als Partner des Dreierpaktes vorherrschend auf
der anderen Seite des Pazifiks und spiele eine starke Rolle,
indem es die USA . zu gewichtigen lleberlegungen nötige. Unter
diesen Umständen habe sich die Regierung der USA . zwei- und
dreimal zu überlegen, ob Amerika in den Krieg eintrete oder
nicht. Die letzte Serie der britischen Niederlagen auf dem Balkan
und in Libyen habe diejenigen Amerikaner abgekühlt, die opti¬
mistische Auffassungen hinsichtlich der Aussichten in diesem Kriege
hatten. Die USA . seien heute am Scheidewege, wobei die Ent¬
scheidung von Roosevelt abhänge, der diktatorische Vollmachten in
den Händen habe.

In dieser schwierige« internationale « Lage gehe Japan bei
der Schaffung der Neuordnung Ostafiens vorwärts . Zum Kriege
müsse man fcststellen, daß die Achsenmächte ei« ungeheures
llebergcwicht gegenüber dem Gegner bewiesen hatten. Die täg¬
lichen Versenkungen britischer Handelsschiffe durch deutsche ll-
Boote und Flugzeuge seien schwerste Schläge siir England . Gleich¬
zeitig sei die Bombardierung Englands als äußerst folgenschwer
zu bezeichnen. — In der japanischen Außenpolitik sei keine Aen-
dcrung eingetreten. Japan sei seit dem Abschluß des Dreierpak¬
tes im September 1949 keinen Schritt von dem damit eingeschla¬
genen Weg abgcwichen. Vor Abschluß des Paktes seien bis zur
endgültigen Entscheidung alle Fragen für und wider erwogen
worden.
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Drückebergerei führte ins Zuchthaus

Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte den 37jährigen ge¬
schiedenen ^ dolf S . aus Stuttgart -Münster wegen eines Ver¬
brechens der Wehrdienstentziehung im Sinne der Kriegssonder¬
strafrechtsverordnung und wegen eines Vergehens der Dienst¬
pflichtverletzung zu 2)4 Jahren Zuchthaus . Der noch nicht vor¬
bestrafte Angeklagte war nach der Scheidung von seiner Frau
im Jahre 1936 keiner geordneten Arbeit mehr nachgegangen, so
daß seine Mutter ihn von ihrer kleinen Rente zum Teil mit
ernähren mußte. Einer vom Arbeitsamt an ihn ergangenen
Tienstverpflichtung und der Aufforderung , sich zur Musterung
einzufinden , leistete er keine Folge , sondern zog es vor, sich unan¬
gemeldet und ohne feste Wohnung umherzutreiben , in Scheunen
zu nächtigen und sich mit Gelegenheitsarbeiten ein Weniges zu
verdienen , bis er schließlich aufgegriffen und festgenommen wurde.

Stuttgart . (Kinder ungefähren .) Am Donnerstag vor¬
mittag wurde in der Rotebühlstraße ein sechs Jahre alter Jungs
von einem Personenkraftwagen angefahren . Das Kind erlitt
Schürfungen und Prellungen am linken Knie . — Mittags wurde
in der Büchsenstraße bei der Hsustraße ein vier Jahre alter
Junge von einem Straßenbahnwagen erfaßt . Der Junge zog
sich dabei schwere Kopfverletzungen zu.

Vönnigheim . (Vorbildliche Betriebstreue .) Von
vorbildlicher Betriebsverbundenheit einer Familie wird aus
Vönnigheim berichtet. In die Nähseidenfabrik Amann u. Söhne
rrat 1910 der älteste Sohn des Weingärtners Klooz ein. Ihm
folgten bald weitere fünf Söhne und drei Töchter der gleichen
Familie , und als diese sich verheirateten , gingen auch deren
Frauen und Männer in den gleichen Betrieb . So ergaben sich für
die genannte Familie bis zum Jahr 1940 zusammengerechnet
203 Arbeitsjahre , während der sie ihre Arbeitskraft ein- und
demselben Betrieb zur Verfügung stellten.

Schwab. Hall . (WennmanzutiefinsElasguckt .) Als
ein älterer Mann , der etwas über den Durst getrunken hatte,
nach Mitternacht nach Hause strebte, kam er vom Wege ab und
geriet in den Kocher. Das kühle Bad belebte schnell die Lebens¬
geister des Mannes und auf seine Hilferufe eilten zwei Ein¬
wohner herbei , die den inzwischen Ernüchterten wieder aufs
Trockene brachten.

Rottweil . (Unterschlagung .) Der zuletzt in Epsendorf
(Kr . Rottweil ) wohnhafte 38 Jahre alte Eottfrieo K. wurde
von der Strafkammer Rottweil am Donnerstag wegen Unter¬
schlagung in Tateinheit mit Untreue zu 4 Monaten Gefängnis
und 30 RM . Geldstrafe, ersatzweise zu weiteren 10 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt . Er hat als Lohnbuchhalter in einer Bau¬

firma mindestens 500 RM ., die er zum Ankauf von Jnvaliden-
versicherungs- und llrlaubskarten verwenden sollte, unterschlagen
und für sich verwendet.

Balingen . (Eine „galante " DieLin .) Die jetzt 27 Jahrs
alte Lina F . aus Frommern läßt sich gerne mit Männern ein
und bestiehlt sie bei passender Gelegenheit . Sie ist wegen solcher
Delikte schon mehrmals vorbestraft , zuletzt erhielt sie im Dezem¬
ber v. I . sechs Wochen Gefängnis . Nun stand sie wieder vor Ge¬
richt, weil sie am 1 Mai ihrem Liebhaber während eines galan¬
ten Abenteuers 10 RM . aus der Rocktasche gezogen hatte . Da
Rückfalldiebstahl vorlag , lautete das Urteil auf fünf Monate
Gefängnis.

Freiburg . (850jähriges Schwarzwalddorf .) Das
durch Hansjakobs Erzählungen bekannt gewordene Schwarzwald-
dors Wittichen , in einem Seitental der oberen Kinzig gelegen,
wird 1091, vor 850 Jahren , erstmals urkundlich genannt . Vis in
die zweite Hälfte des verflossenen Jahrhunderts wurde Bergbau
in Wittichen betrieben , zumal Silber . Vom Witticher Frauen¬
kloster, das eigene Schaffneien in Rottweil , Horb, Gengenbach,
Lahr , Straßburg und Brugg hatte , ist noch das Abteigebäude und
die Klosterkirche erhalten.

Pforzheim .(Todesfall .) Eoldkettenfabrikant Lorenz Manz
starb im 88. Lebensjahr.

Vohlsbach b. Offenburg . (KindimKellerertrunken .)
Das zweijährige Kind der Familie Franz Maier fiel in einem
unbewachten Augenblick in den Keller , der mit Wasser ungefüllt
war , und ertrank , ehe Hilfe gebracht werden konnte. Sofort an-
gestellte Wiederbelebungsversuche hatten leider keinen Erfolg.

Rotenbach bei Neustadt i. Schw. (Im Walde verun¬
glückt .) Der 48 Ja ^re alte Waldarbeiter Rohrer wurde von
einem umstllrzenden Stamm so schwer getroffen , daß der Tod so-
kort eintrat . Der Verunalückte TmteOäkt Frau und fünf Kinder.

Svovt -Vovschau
Entscheidung im deutschen Fußball

Am Sonntag findet in Berlin das Endspiel um die deutsche
Fußballmeisterschaft zwischen FL . 04 Schalke — Rapid Wien statt.

4. Runde um den Tfchammerpokal
Der nächste Spielsonntag dringt eine Unterbrechung der Kämpfe

um den Schwarzwaldpokal . Die noch im Kampfe um den Tscham-
merpokal befindlichen 5 württembergischen Mannschaften betei¬
ligen sich am Sonntag an der 4. Runde um den Pokal . Der
württ . Meister Stuttgarter Kickers greift allerdings erst in der
Hauptrunde in den Kampf ein. In Stuttgart findet wiederum
eine Doppelveranstaltung , und zwar auf dem Sportklubplatz,
statt . Im ersten Spiel stehen sich die einzige der ersten Klasse
angehörenden Elf von FV . Zuffenhausen und die SpV g.

Fürth  gegenüber . Im 2. Kampf treffen sich der Stuttgar¬
ter SC . und der Karlsruher  FV . Ulm 46  erwartet zu
Hause Schaben Augsburg . Vor einer fast unlöslichen Aufgabe
steht der V f S t u t t g a r t, der die Reise nach Wien antrsten
muß und dort auf Wacker Wien trifft.

See -Sport -Gevietstreffen . Bei dem in Tübingen ausgetrage¬
nen See-Sport -Gebietstreffen der schwäbischen Marine -HI ., auf
dem Gebietsführer Sundermann unter anderen Vertretern der
Partei , des Staates und der Stadt auch Gangeschäftsführer Bau¬
mert begrüßen konnte, machte der Gebietsführer in seiner ab¬
schließenden, begeisternden Ansprache die bedeutsame Mitteilung,
daß das See -Sport -Eebietstreffe » künftig alljährlich in Tübingen
stattfinden wird . ^ ^

Handel und Sevkebv
Württ . Wertpapierbörse . Die Kursgestaltung der Aktien des

Einheitsmarktes war ungleichmäßig : Daimler 196 (196), I . E.
Farben 207,5 (207)4) , Feinmechanik 157,5 (157^ ), Junghans
142)4 (142,5) . Von Lokalwerten waren einige befestigt : Württ.
Elektr . AG. 164 (162) , Württ . Leinen 150 (149) , Ziegel Ludwigs¬
burg 187 (186) . Am Rentenmarkt waren Reichswerte verschie¬
dentlich angeboten , im übrigen die Tendenz behauptet.

Oehringer Viehmarkt . Zufuhr : 6 Kühe, 5 Kalbinnen . 10 Stück
Jungvieh , 2 Kälber . Preise : Kühe 500—630, Kalbinnen 500 bis
600, Jungvieh 180—300 RM.

Carl Beißer AG. Stuttgart . In der HV. der Draht - und Ee-
webeflechtfabrik von Carl Beißer AE . Stuttgart wurde für 1940
beschlossen, aus einem Reingewinn von 10 433 (3251) RM . eine
Dividende von 4 Prozent (0) zu verteilen.

Der Abschluß der Bollmerwerke , Maschinenfabrik AG„ Vi-
berach-Riß für 1940 weist einen Rohüberschuß von 636 000 RM.
auf gegen 557 000 i. V. Es verbleibt schließlich ein Reingewinn
von 50 657 (62 484) RM.

Rohtabak -Vergärungs -AG. Karlsruhe . Bei der Rohtabak -Ver-
gärungs -AG. Karlsruhe ging der Rohertrag von 890 000 auf
400 000 RM . zurück. Nach Abzug der von 240 000 auf 170 000 er¬
mäßigten Personalaufwendungen und der Ertragsteuern von
80 000 (120 000 RM . sowie Absetzung der übrigen Unkosten wird
ein Gewinn von nur 5037 RM . (63 727) ausgewiesen.

Gestorbene : Elisabeths Mäusle geb. Fischer, 71 Jahre , Berneck;
Gefreiter Fritz Talmon , 26 Jahre , Calw (verunglückt ) .
Philippine Schmid geb. Held, Teinach;  Luise Goll, 37 I .,
Altheng  st ett > Johs , Lutz, Flaschnermeister , 55 Jahre,
Seehaus bei Grünmett st etten.
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Nagold

Sann- und Llniergausporlsest
)lie Einwohnerschaft wird gebeten, heute nachmittag und

morgen die Häuser zu beflaggen. Zum regen Besuch der
Aufführungen wird herzlich eingeladen.

Nagold, den 21. Juni 1941.
Der Bürgermeister. Der Ortsgruppenleiter.

Stadt Nagold

Ser Beginn der allgem.Heuernte
wird auf Montag den 23. Juni 1941 festgesetzt. Es ist des¬
halb mit dem Mähen in den Gewänden und auf den
Schleifwegen zu beginnen. Wer dies unterläßt , hat sich den
daraus entstehenden Schaden selbst zuzuschreiben.

Nagold, den 20. Juni 1941.
Der Bürgermeister.

Beginn für Kampfrichter:
Samstag nachm. 1.45 Uhr
Sonntag früh 6.45 Uhr

Samstag 20 Uhr, Sonntag 14, 16.30, 20 Uhr
Montag 20 Uhr

Der herriiln Hamnr Paul Hö bigers und die bezau-
becnde Mädchen nafij^K-il Magda Schneider- durckzieken
diesen lustigen Film und die berühmte Sängenn Rosiia

Eerrano singt einen innen Schlager.
Jugendliche ab 14 Jahre zugelassen.

Beiprogramm.

Neueste Wochenschau Nr.24
Kamps und Sieg auf Kreta.
Montag 18 Uhr Sondervorsiihrung

der Wochenschau und Beiprogamm.

8131».»MMlilM!
Montag, 23. Juni , 17-18 Uhr

letzte Biicherausgabe
vor den Ferien.

Tierärrtl . Sonntagsdienst
Nr. 8kdnetä6r LltMUtsig

Telefon 279

^nervöse ; tim?
«OesterS Herzstör-

ngen, Schwäche, Herzbeklemmung
nd Angstgefühle? Duck Herz durch
Herzkraft " schonend stärkenl
lasche RM .2.70, nur ln Apotheken.

„HsrLkrcrÜ" I

VatkevlehtiNugs-Gesurb
Ein kräftiger, orde t icher Junge,

w lche» mil Liebe das Bäckerkand-
w.rk gründlich erteilten null, kann
sosoit einneten bei

Gottlob Walker
Bäckermeister

Böblingen, Stuttgarter Str.28.
Iok savliv:

1 Tivisckenmeister
ocker ScNneicker

rur lierstellung von
cksgckmänteln

(bereits geschnitten) in Heimarbeit;
ksrner : einixe llosenscdneiiler

ebenfalls in Heimarbeit.
Herren, ckier . 2t . iür keine llleicker-
kabrik tätig sinck, vollen sieb mel-
cken bei

Kläger ji».
Uerrenkleickerfabrik

8attg » i^ 8
^lexanckerstr. 36. Tel. 23311

Jedes Quantum  halb
trockene

Schnittware
hat gegen Einkaufsschein
abzugeben.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Verkaufe ein Paar

8IM
ca 2l Ztr.
gewöhnt
Obf. Killinger , Hatterbach

Bitte schreiben Sie
W Ihre Anzeige deutlich!

levllnisvdv

in cker bautechnischen , maschinentechnischen unck vsrmessungstechnischsn Tackrichtung
einschlicklich Hochbau, Tlektrotechnik (Starkstrom ), technisches Sicherungs- unck Tern-melckewssen unck liraftkakrwesen.
Vorbedingungen ', ileikersugnis einer üsemsstrigen Ltaatsdsuschuis oder Ingenieurschule
oder sonstigen anerkannten kebrsnstslt unck eine rweijäbrlgs prsktiscbs Tätigkeit im
Handwerk , stur die vermessunxstecbniscbe Tachrichtunx ist ein Tacbsihulbesuch von drei
Semestern Vermessungstecbnik (unck1 Semester Tiefbau als Leamtenanwärter ) erkorcker-
licb. Abweichungen sinck möglich de! kewerbern , die neben einer ausreickencken techni¬
schen Vorbildung sich bereits oraktiscb alsTechniker bewäbrt baden , Türllriegsteilnekmer
werden -lusnaftmen bei cker Trlüllung cker praktischen Tätigkeit unck cker Überschreitung
cker ksdensaitersgrenre rugelassen . kedensaltersgrenre 32 ckakre.

5) kür» c/a/i m/kk/o/-sn kseün/saäsri ü/snsk s^ ss/sksnksrr/oo/öabn)
Vorbedingungen : Abgeschlossene Volksschulbilckung, Lesucb von 3 Semestern einer
technischen Tacbschuls unck eine 2sübrig6 praktiscke Tätigkeit, darunter 1 cksbr als Zeichner
oder ckie Trlernung eines Handwerks unck eine einjäbrigs Oeschäktigung als Zeichner
oder dreijährige Tätigkeit als Zeichner. Tür die vermsssungstechnische Tachrlctitung ist
ckie Ausbildung als Vermessungslekrling unck eine einjäbrixs praktische Tätigkeit !m
Vermessunxsfsck oder eins vierjäbrige Oeschaktigung als Vermessungsgebilke usw . erkor-
ckerlicb. Tür Titograpben , badoranlen unck Tbotoxrapben gelten besonders kestimmunxen.
Hierbei werden auch weiblicheKräite berücksichtigt. Nincksstaiter 20 ckakre, obere bebens-
altersxrenre 32 ckakre. ^ usnakmen kür llrisxsteilnekmer wie ru a).

8 . ckt^ I»g « 8tvII1v
aller Vergütungsgruppen in den oben angegebenen Tachricktungen nach Nakgabe ckerTO.^ .

L . k ŝvli8vl »i >lprslr1 >ksll »1vi»
(mit Nitteisckulreike oder entsprechender köberer Schulbildung), die ckie rweijäkrige prak¬
tische Tätigkeit vor dem Tackschulstuckiumkür die maschinentechnische Tackrichtung in
einem 8eicbsdaknsusdesserungswerli oder kür ckie vermessungstechnische Tackrichtung
in einem Vermessungsamt cker Heichsdadn rurücklegen wollen.
^Is Lewsrder ru bis L werden such Volksdeutsche kewerber rugelsssen , die eine ver¬
gleichbare technische oder scbulmäLige Vorbildung besitzen . Oie kewerdungen baden ru
entkslten : Selbstgeschriebenen kebenslauk, kakbilck, beglaubigte Abschriften von Schul-,
kebr - unck Leschäktigungsreugnissen, sowie Nachweis cker cksutschdlütigsn Abstammung.Merkblätter über die technischen kaukbaknen werden von den Heichsbshnckirsktionen
abgegeben. Oie Oewerbungen sinck ru richten an die

Stuttgart kl., lieilbronner Ltrske 7.

»eatUllv keieliübsim
Ontsr Oerüccksichtigung der Interessen cker

liriegsteilnekmer werden fortlaufend eingestellt:

Alvinv »st dis 8 . I »»I»

Vvi »ti8t 8vI >8Hvr

Lüao-liiixns Solnikoreine
Lüäo-SteindolL LeüLrLstt
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Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag,  22 .Juni : IOU.Predigt,
onschl. KGD . : 20 llhr Abend¬
gottesdienst (Vhs .). Mitlwoch
20 Uhr Kriegsbelstunde (Kirche).

Iselshausen : 9 Uhr Predigt,
anschl. KTD.

Methodiftenkirche
Sonntag , 9.30 Uhr Gottesdienst,

20 Uhr Abendgotiesdienst.
Mittwoch, 20.15 U. Bibel- u. Gebet¬

stunde.
Katholische Kirche

7.30 Uhr Gottesdienst in Rohrdorf
10.00 „ „ „ Nagold.
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/lipkvl - uirü
Lirnrsrorlv»
in 86 Tsrbenckruccktaken
kür OM 5.- vorrätig in cker

LlllMsMimg Lsiser, dlsgolst.
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Aufmarsch der neuen kroatischen
Jugendverbände

(Associated Preß , Zcmder-M.)
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Der Sollum-Tieg
Das englische Prestige hat in den letzten Tagen eine neue

schwere Schlappe erlitten . Mit einer verbissenen Wut wur¬
den zwischen London und Washington verschiedenartigste
Aktionen vorbereitet , um dem tödlichen Pessimismus , der
nach der Kretaniederlage in breiten Kreisen des Empire
Platz griff , entgegenzuarbeiten . Die Kriegshetzer in USA.
sollten vor allem durch wirtschaftliche und politische Repres¬
salien erneut den Einmischungswillen des Präsidenten Noose-
velt in die Amerika völlig fernliegenden europäischen Ange¬
legenheiten unterstreichen. England selbst aber übernahm
die Aufgabe , durch militärische Entlastungsstötze das schwer
in Mitleidenschaft gezogene britische Renomee wieder aufzu¬
bügeln . So inszenierte man auf Grund der frechen Lüge
über angebliche deutsche Truppenansammlungen in Syrien
den verbrecherischen Ueberfall auf das französische Mandat,
nachdem man schon vorher im Irak durch Einsatz überlege¬
ner motorisierter Streitkräfte vorübergehend die Lage zu¬
gunsten Englands gebessert hatte . Fast im gleichen Atem¬
zuge aber bereitete man eine große Generalosfensive an der
Westgrenze Aegyptens gegen Sollum vor. Man ballte
stärkste Panzerkräfte im Raum zwischen Marsa Matruk und
der Sollumfront zusammen, und es besteht kein Zweifel, daß
die militärischen Zielsetzungen dieser Angriffsverbände nicht
nur dem Entsatz von Töbruk galten , sondern darüber hinaus
auch ein allgemeiner Umschwung der Lage in der Cyrenaika
erhofft wurde.

Man kann schon heute feststellen, daß an all den genann¬
ten Fronten die britische Kriegsführung schwerste Enttäu¬
schungen erlebte . 2m I r a k ist es noch immer nicht gelungen
trotz Brechung des Widerstandes der weit unterlegenen ein¬
heimischen Streitkräfte , die von Großbritannien erwünschte
„Kirchhofsruhe " za erzielen. InSyrien  verlangsamte sich
das Tempo des angekündigten „Blitzkrieges" auf Grund des
französischen Widerstandes so sehr, daß man in England
heüte bereits trotz der anfänglich erzielten Erfolge gewisse
militärische Rückschläge für nicht unmöglich hält . Selbst in
USA . ist man zum mindesten über die politischen Rückwir¬
kungen der ehrlosen Angriffsaktion gegen den früheren Bun¬
desgenossen und des von London erzwungenen Kampfes
von Franzosen gegen Franzosen sehr geteilter Meinung . Den
allerschlimmsten Mißerfolg mußte England jedoch an der
ägyptisch-libyschen Grenze einstecken, wo die Dreitage-
Sch lacht von Sollum  mit einem vernichtenden Sieg
der tapferen deutsch-italienischen Truppen über die best aus¬
gerüsteten und hoch motorisierten Angreifer endete. Was
Großbritannien in diesem verhältnismäßig begrenzten Ge¬
biet im Verlauf schwerster und unter beispielloser klimati¬
scher Ungunst durchgeführten Wüstenkämpfe allein an Pan¬
zern verlor , ist geradezu ungeheuerlich. Man wird auf das
lebhafteste an die großen Panzerschlachten der vorjährigen
Kämpfe im Westen erinnert , bei denen gleichfalls durch das
Zusammenwirken der deutschen Erdtruppen mit der Luft¬
waffe alle »feindlichen Angriffe unbarmherzig zerschlagen
wurden . Das gleiche st nun hier ein 2ahr später trotz aller
inzwischen gemachten Erfahrungen , trotz genauester Vorbe¬
reitungen und rücksichtsloser Opferung von Menschen und
Material den Engländern an der Küste Nordafrikas zuge¬
stoßen. Sie siegten nicht, sondern wurden geworfen.  Sie
verloren unersetzliche militärische Mittel und zugleich den
Glauben an die britische Ueberlegenheit beim wirklichen
Kampfe Mann gegen Mann . Der deutsche Siegesbeweis von
Kreta wurde hier also binnen wenigen Wochen noch einmal
wiederholt . Damit ist nicht nur die Lage um Tobruk für
England geradezu hoffnungslos geworden, auch ihre sonsti¬
gen mühsam gehaltenen Machtpositionen im vorderen Orient
erfahren eine neue schwere Belastung . Mit der „Offensive"
und „Initiative " ist es aus . Herr Churchill muß sich bereits
neue Lügen ausdenken, wenn er auch nur einigermaßen
seine immer ungehaltener werdenden Kritiker beruhigenwill.

Es ist kein Wunder , daß das deutsche und italienische Volk
den neuen Sieg ihrer verbündeten Streitkräfte , der unge¬
heure Leistungen aller eingesetzten Verbände zur Voraus¬
setzung hatte , mit besonderem Stolz feiern . Wir alle wissen
ja , daß der Kampf in der Wüste wohl das kraftraubendste
ist, was europäischen Soldaten zugemutet werden kann. Aber
wir wissen nun auch von neuem, daß unser Deutsches
Afrikakorps  allen gegnerischen Aktionen gewachsen ist,
daß seine Siege nicht auf Ueberraschung, sondern auf der un¬
bedingt besseren Leistung beruhen und daß auch in Zukunft
von den Männern unseres Generals Rommel auch das Un¬
möglichste, falls es not tut , verlangt werden kann. Diesen
Erfolgen gegenüber verblassen alle Entschuldigungen in
London und Washington völlig. Es ist eine andere Welt,
die da drüben das Ruder ewiger Kriegshetze führt . Zwi¬
schen ihnen und uns klafft eine Kluft , die tiefer ist als der
Atlantik und der Kanal . Wer darüber hinweg greift , setzt
sich tödlichen Schlägen aus auf einem Gebiet, das allein dem
Soldaten und nicht den Händlern und Kriegsschiebern gehört.

Es ist sehr bezeichnend, daß fast im gleichen Augenblick
mit der Siegesnachricht von Sollum auch die Rede des nord¬
amerikanischen Kriegsministers Stimson bekannt wurde, die
mit brutaler Offenheit die wahre Einstellung Washingtons
gegenüber dem schwer geschlagenen Großbritannien ent¬
hüllte . Hier wurde auch die kritische Periode Englands , die
selbst nach USA .-Auffassung wahrscheinlich „sehr" lange
dauern wird, kaltschnäuzigals eine „Einrichtung " bezeichnet,
aus der die Vereinigten Staaten ihre Vorteile ziehen wer¬
den. Für diese skrupellosen Schacherer um Noosevelt ist also
auch der Afrikakrieg mit seinen britischen Niederlagen genau
so ein Geschäft, wie es der Krieg um England und die
Schlacht im Atlantik ist. Sie zermürben die britische Macht
und steigern die USA .-Eewinne . Das ist der einzige Ge¬
sichtspunkt, den man gegenüber den militärischen Entschei¬
dungen aufzubringen vermag.

Auch die Erfolge zur Luft  in den letzten Tagen
zeigen die Ueberlegenheit der deutschen Abwehr. 37 feind¬
liche Flugzeuge wurden , wie der OKW .-Bericht meldete, ab¬
geschossen bei einem Verlust von nur 3 eigenen Maschinen.
21 englische Maschinen gingen bei einem Vorstoß an der
Kanalküste verloren gegenüber nur 2 deutschen. In den
Luftkämpfen bei Sollum steht 14 feindlichen nur ein deut¬
scher Verlust gegenüber . Das sind einzigartige Abwehr¬
erfolge, die für die Güte der deutschen Flieger und ihrer
Flugzeuge sprechen.

Und unsere U-Boote und Flieger sind dauernd am Feind:
Tag für Tag meldet der OKW .-Bericht die Versenkung von
Handelsschiffen.

Indien soll helfen
In seiner letzten Rede vor dem Unterhaus hat sich Churchill

darüber beschwert, daß man England vorwerfe, es kämpfe mit
dem Blute anderer Völker und daß man sich über England mit
der Bemerkung lustig mache, es kämpfe bis zum letzten Austra¬
lier oder Neuseeländer. Das einzige, was Churchill zu diesen
durchaus richtigen Feststellungen zu sagen hatte, war der Satz:
es handle sich bei diesen Behauptungen nur um eine „häßliche
deutsche Propaganda". Was soll man darauf antworten? Ist es
nötig, noch einmal daran zu erinnern, daß die Belgier und Fran¬
zosen ihre Haut zum Markte trugen, während die Tommies sich
nach Dünkirchen zurückzogen? War es im hohen Norden nicht
genau so, als die Briten abfuhren und den Norwegern den guten
Rat gaben, sich weiterhin zur Wehr zu setzen? Ergaben die
Kämpfe in Serbien und in Griechenland nicht ein Bild, das fast
genau so aussah? Kamen in Kreta nicht auf einen einzigen
Jnselbriten genau neun Australier und Neuseeländer? Es han¬
delt sich also nicht um eine „häßliche deutsche Propaganda", son¬
dern um die unwiderlegliche Feststellung,  daß Eng¬
land systematisch die anderen Völker ins Feuer schickt.

Nachdem die englischen Vasallen in Europa ausgefallen sind,
wird in London die Frage immer dringlicher, wer denn nun
die Ehre haben soll, seine Leistungen für das Empire zu erhöhen.
Die Aegypter haben sich bedankt, die Leute im Irak haben sich
geweigert, die Syrer leisten erbitterten Widerstand. Die Fran¬
zosen zeigen sich dabei als tapfere Verteidiger ihres Mandats¬
gebiets. Die Australier und Neuseeländer verlangen eine stärkere
Beteiligung der Engländer, und auch die Inder sind keineswegs
geneigt, die englischen Wünsche nach einem größeren Einsatz von
Geld, Material und Hilfstruppen zu erfüllen.

General Wavell braucht aber Zufuhren. Die „Times" hat sich
aus Simla melden lassen, daß General Wavell vor einigen Tagen
mit General Auckinletz, dem neuernannten Oberbefehlshaber für
Indien , in Vasra zusammengetroffen sei, um den verstärkten Ein¬
satz indischer Truppen zur Verteidigung des Suezkanals und
darüber hinaus über die Möglichkeiten der vollen Ausschöpfung
der indischen Lieferungskraft an Menschen und Waren zu be¬
raten. Diese Eeneralsbesprechung ist ein Schlag gegen den eng¬
lischen Innenminister Amery, der schon seit Wochen einer hef¬
tigen Kritik ausgesetzt ist, weil er es „infolge seiner schroffen
Politik" nicht verstanden hat, die indischen Hilfsquellen voll zu
erschließen. Als Amery ans Ruder kam, wurde er als „starker
Mann und Churchills alter Freund" gefeiert; jetzt aber, nachdem
er den starken Mann in Indien zur Genüge und ohne Erfolg
herausgekehrt hat, macht man ihm Schroffheit zum Vorwurf, mit
der er die „lieben indischen„Untertanen" drangsalierte und miß¬
handelte". In London erwartet man, daß Amery einem neuen
Mann Platz machen muß, der es zur Abwechslung wieder einmal
auf die „sanfte Tour" versuchen soll, die Inder zu einer eifrigen
Kriegshilfe für England zu veranlassen.

So wie die Dinge liegen, wird weder Amery noch ein even¬
tueller Nachfolger eine Aenderung herbeiführen können. Die
englische Faust lastet schwer auf Indien ; die Flottenstützpunkte
von Singapurs und Bombay und die Garnisonen im Inneren
des Landes haben große Teile ihrer Kräfte nötig, um die„Ord¬
nung" in Indien aufrecht zu erhalten. Diese erheblichen Kräfte
fallen für die äußere Verteidigung des Empire aus. In Indien
gärt und kriselt es. Die überall im Land aufflackernden örtlichen
Unruhen haben ganze Wellen von Verhaftungen zur Folge. Das

(Presse-Hoffmann, Zander-M.-K.)

Spanisches Ehrenmal für deutsche Soldaten
Bei Brunete wurde für die bei den dortigen Kämpfen gefalle¬
nen deutschen Soldaten ein Ehrenmal feierlich eingeweiht. Die
Landesführerin der weiblichen Falange, Pilar Primo de Ri-
vera, legt einen Kranz am Ehrenmal nieder.

ist das einzige Mittel , das die Engländer kennen, um die „ord¬
nungswidrigen Elemente" auszuschalten. Die Gefängnisse sind
überfüllt, aber die Verhaftungen reißen trotzdem nicht ab. Die
Kolonie Indien ist etwa zwanzigmal so groß als das englische
Mutterland , und schon daran kann man ermessen, wie gewaltig
die Räume sind, in denen sich der Kleinkrieg zwischen den indi¬
schen Freiheitskämpfern und den englischen Vesatzungstruppen
abspielt.

Das Zentrum des indischen Widerstandes ist die fruchtbare
Provinz Pundjah,  das Fünfstromland, das im Nordosten an
das Himalayagebirge grenzt und das bei einer Größe von
230 OOÜ Quadratkilometern etwa 20 Millionen Einwohner hat.
Dort hat sich, wie früher berichtet, vor zehn Jahren in dem
Dorfe Pandoki eine Freiheitsbewegung aufgetan, die den Spa¬
ten zu ihrem Symbol erhob und die sich durch ein modernes Ge¬
dankengut und einen revolutionären und aktivistischen Charakter
auszeichnete. Die Anhänger dieser sogenannten Khaksar-Bewe-
gung find straff organisiert, zum größten Teil bewaffnet, und in
wenigen Jahren haben sich überall im Land neue Gruppen und
Untergruppen aufgetan, in denen viele Hunderttausend aktive
Kämpfer zusammengefaßt sind. Anfang Juni wurde die Khaksar-
Vewegung vom indischen Vizekönig verboten. Die britische Pro¬
paganda hat als Begründung dafür angegeben, daß die Khaksars
für den 6. Juni einen bewaffneten Aufstand geplant hätten. Die
Stärke der Khaksar-Bewegung ist aber so groß, daß die britischen
Behörden es nicht wagen, dem Verbot in üblicher Weise mit
Eewaltmaßnahmen Geltung zu verschaffen. Deshalb geht die
Arbeit weiter. Die Khaksars waren es auch, die im März 1940
in Lahors gegen das Verbot sämtlicher indischen politischen Or¬
ganisationen demonstrierten, wobei es im Verlauf schwerer
Kämpfe zahlreiche Opfer gab. In der Zwischenzeit haben die
Engländer immer wieder versucht, die Khaksar-Bewegung durch
die Verhaftung ihrer Führer und Unterführer lahmzulegen. Das
gelang ihnen nicht; an die Stelle eines Verhafteten trat auto¬
matisch ein anderer, der seine Arbeit weiterführte.

Es sind über 300 Millionen Inder , die unter der englischen
Herrschaft stehen und nichts mehr ersehnen, als die Befreiung
von dem Joch, das auf ihnen lastet. Die Engländer, die den
Völkern Indiens schon so oft die Freiheit versprachen und dies
Versprechen ebenso oft gebrochen haben, machen nun von neuem
den Versuch, mit schönen Reden und freundlichen Gesten einen
Umschwung der gereizten Stimmung zu erreichen und die betro¬
genen indischen Völker abermals für sich zu gewinnen. Die Bri¬
ten haben aus der Geschichte nichts gelernt. Sie glauben, daß die
abwechselnde Politik der Peitsche und des Zuckerbrotes in alle
Ewigkeit weitergeführt werden kann. Die Flackerfeuer der inidi-
schen Unruhen und Aufstände lassen darauf schließen, daß sich zu
allen anderen Enttäuschungen, die England im Laufe dieses
Krieges bereits erlebt hat, auch noch die Enttäuschung über das
Fehlschlagen der neuen Hoffnungen auf Indien gesellen werden.

Das türkische Reich
Land und Bevölkerung

V. A. Der Türkische Freistaat oder, wie es auf neutürkisch
heißt, Türkische Lümhuriyeti. bedeckt 762 736 Quadratkilometer
Vodenfläche (dazu rund 9500 Quadratkilometer Sümpfe und
Seen), von denen aber nur 23 975 Quadratkilometer in Europa,
der Rest in Asien liegen. Entsprechend ist es mit der Vevölke-
rungsziffer; von den insgesamt rund 13,6 Millionen Einwohnern
entfallen nur 1 Million auf Europa, der Rest auf den asiatischen
Teil. Die Länge der Grenzen beträgt gegenüber Bulgarien etwa
220 Kilometer, Griechenland 172 Kilometer, Rußland 600 Kilo¬
meter, Iran 370 Kilometer, Irak 390 Kilometer und Syrien
670 Kilometer. Der europäische Teil wird von Asten durch die
Dardanellen und den Bosporus getrennt, von denen erstere
71 Kilometer lang und an der schmälsten Stelle 1,3 Kilometer
breit sind, der Bosporus 30 Kilometer lang und an der schmäl¬
sten Stelle 700 Meter breit. Die wichtigsten Meeresinseln der
Türkei sind Jmbros , die Marmarainsel und Tenedos, die wich¬
tigsten Flüsse in Europa der bulgarisch-türkische Grenzfluß
Maritza und der Eigene, in Asten vor allem der 1400 Kilo¬
meter lange Kistl Jrmak. Außer dem kleinen flachen Tafelland
Ostthraziens in Europa, in dem Ausläufer der Valkangebirge
1035 Meter Höhe erreichen tzoer Magiada), umfaßt die türkische
Republik die sogenannte Halbinsel Kleinasten, die am Aegäischen
Meer außerordentlich buchten- und inselreich ist. Das Innere des
Staates ist ein vorwiegend fast 1000 Meter hohes Eebirgsland —
unter dem Namen Anatolien bekannt—, das von mehreren Berg¬
ketten durchzogen wird. Nach Osten hin geht dieses Gebiet in
ein bis zu 4000 Meter hohes Hochland über, das der Ararat
überragt. Die höchsten Erhebungen sind der 3910 Meter hohe
Demirkasyk und der 3830 Meter hohe Erdschias Dagh, beide im
Taurus gelegen. Tiefland und Ebene findet man nur an den
Küsten; entsprechend haben auch nur die westlichen Küstengebiete
das milde und feuchte Mittelmeerklima, während man im In¬
nern ein trockenes Klima mit starken Temperaturunterschieden
findet.

Die Bevölkerung  besteht zum überwiegenden Teile aus
Türken; nach einer vor etwa zehn Jahren durchgeführten Er¬
hebung waren es von den rund 13,6 Mill. Einwohnern etwa
11,7 Millionen. Es folgen die Kurden mit 1,1 Millionen und
120 000 Griechen. Tscherkessen, Juden, Armenier, Albaner, Vul¬
garen und Tataren . Die Bevölkerungsdichte beträgt im euro¬
päischen Teil 44 auf den Quadratkilometer, im asiatischen 17.
Großstädte gibt es nur drei im Lande. An der Spitze steht die
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frühere Hauptstadt Konstantinopel , oder das heutige Istan¬
bul,  mit 690 800 Einwohnern , von denen auf das auf euro¬
päischer Seite liegende Etambul 216 000 entfallen , auf das gegen¬
überliegende Skutari 121000, der Rest auf die übrigen Stadt¬
teile Pera , Adalar und Bakirkoj Smyrna,  der Hafen an der
tleinastatiichen Miltelmcerküste , hat 181 000 Einwohner und
die Hauptstadt Angora oder Ankara  etwa 81000. Bei allen
anderen Städten handelt es sich uni Mittel - oder Kleinstädte,
am bekanntesten von ihnen ist Trapezunt (Trabson ) mit 21800
Einwohnern . Dem Bekenntnis nach sind die Türken vorwiegend
Mohammedaner (97 v. H.), obwohl diese Lehre als Staatsreli¬
gion aufgehoben ist, an zweiter Stelle folgen die Orthodoxen,
an dritter die Juden . Erschrcäcnd niedrig ist noch immer der
Bildungsstand der Bevölkerung ; vor zehn Jahren gab es über
12 Millionen Analphabeten , wes einer Prozentzahl von 97,8 v. H.
entspricht.

Die Türkei ist eine Republik oder ein Freistaat , nachdem 1922
das Sultanat und zwei Jahre später 'auch das Kalifat abgeschafft
worden war . Der Staatspräsident wird jeweils auf vier Jahre
von der Nationalversammlung gewählt , bis zu seinem Ableben
war es Kemnl Atatürk , der Gründer des heutigen Staatswesens,
seither Staatspräsident Jnonü . Er ernennt die Minister und
das Kabinett , diesem zur Seite steht die ebenfalls auf vier Jahre
gewählte Nationalversammlung . Verwaltungsmäßig ist das
Land in Wilcisets oder Provinzen eingeteilt . . . . . ,

Portugals Neutralität
In ferner Rede vom 28. Mai erklärte Roosevelt, die Vereinig¬

ten Staaten würden selber entscheiden, ob, wann und wo die
amerikanischen Interessen angegriffen oder ihre Sicherheit be¬
droht werde. Konnte man diesen Satz als nicht gerade günstig
für England bezeichnen, denn es lag in ihm eine leise Andeu¬
tung , nicht allzu eifrig auf eine militärische Intervention zu
drängen , so zeigte der Nachsatz: „Wir werden unsere bewaffneten
Streitkräfte an strategisch wichtigen Stellen einsetzen", die Ge¬
fahren , denen andere Staaten unter Umständen von seiten der
USA . ausgesetzt sein können. Roosevelt ist in seiner Ein¬
mischungspolitik gegenüber den europäischen Angelegenheiten
schon sehr weit geschritten. Die Monroe -Doktrin ist ein sehr
dehnbarer Begriff  geworden . Seitdem eine Erweiterung
der Verteidigungszone der westlichen Hemisphäre bis zum 28.
Längengrad in Washington nicht nur erwogen, sondern durch die
Besetzung Grönlands praktisch durchgeführt worden ist, kann man
auch die Sorge der portugiesischen Regierung um dieAzoren -
gruppe und die Kapverdischen Inseln  verstehen.
Diese Inselgruppen liegen ja zwischen dem 23. und 31. Längen¬
grad . Sie könnten also eines Tages nach amerikanischer Ansicht
zu den strategisch wichtigen Stellen gehören, an denen, wie es
tin Roosevelts Rede hieß, die bewaffneten Streitkräfte der Ver¬
einigten Staaten eingesetzt werden müßten — falls Amerika
sich bedroht fühlen sollte.

Im geeigneten Augenblick wird sich Amerika — darüber ist sich
nach den jetzt ganz unverhüllt gezeigten Agressionsabsichten Roo¬
sevelts die Welt im klaren — „bedroht fühlen ". Nach vielfachen
Musterungen des Senators Petter,  eines Parteigängers Roo¬
sevelts , kann es auch nicht bezweifelt werden , daß man in
Washington gerade die Azoren und die Kapverdischen Inseln
mit begehrlichen Blicken betrachtet . Petter . hatte seinerzeit offen
erklärt , man solle diese Inseln unverzüglich besetzen, was eine
scharfe Zurückweisung durch den portugiesischen Ministerpräsiden¬
ten Salazar zur Folge hatte . Diese Stellungnahme Portugals
hat Roosevelt nicht davon abgehalten , auch weiterhin mit dem
Gedanken einer Besetzung der Inseln , die er einen „Vorgarten
her westlichen Hemisphäre " nannte , zu spielen. In einer Note
ersuchte die portugiesische Regierung zu Beginn dieses Monats
Washington um Aufklärung über gewisse Punkte in der Rü >e
«Roosevelts und der in ihr enthaltenen Anspielungen und
Drohungen , die die portugiesischen Atlantikinseln betrafen . Por¬
tugal ließ in dieser Note keinen Zweifel darüber , daß es die
»Neutralität des Landes und seiner Besitzungen gegen jeden
Angriff verteidigen werde . Daraufhin beeilte sich Staatssekretär
Hüll , Roosevelts drohende Aeußerungen abzuschwächen, indem er
von einem „möglichen strategischen Wert ", den dise Inseln viel¬
leicht darstellen könnten , sprach.

Wenn jetzt der portugiesische Gesandte in Washington gegen¬
über Staatssekretär Sumner Wclles im Namen seiner Regierung
von Washington eine Garantie  für die Respektierung der
Neutralität Portugals und seiner Besitzungen gefordert  hat,
jo ist dies ein Zeichen, daß man in Lissabon auf die gewundenen
Abschwächungsversuche Cordel Hulls nicht das geringste gibt.
Der früher bereits erfolgte Hinweis Salazars , daß Portugal die
Inseln in Verteidigungszustand versetzt habe, wird Washington
im Verein mit dieser eindeutigen Forderung dach Klar-

W ^_
Lin SZtirMlsromaa von

chcuuenlieb« rmdileLuenlsUt
von karis Lenll-

llch»>>«,.lkchlrlchulr: DeMIchei ltsmüN-Ontra»»rm. k, llnvmichl. S»a5»chl»
SSj

„Dann hätte ich ihn auch nicht vor die Brust stoßen
dürfen?" fragt Vevi.

„Nein — eigentlich nicht. Ich meine . . ."
Hell und hart wird sie von der Tochter unterbrochen.
„Dann dürfte demnach jeder kommen, könnt sagen: Ich

muß morgen fort, und ich müßte dann alles mit mir ge¬
schehen lassen?"

„Der Sägmüller ist aber nicht irgend jemand", antwortete
die Mutter , und die Stimme will ihr fast kraftlos werden.
Dann geht sie plötzlich hinaus , kommt sich vor wie eine Müh¬
selige und Beladene. Bern aber hat noch tagelang über die
sonderbare Ansicht der Mutter nachzudenken. Ausgerechnet
den Sägemüller , mit dem sie doch immer in Feindschaft
gelebt, nahm sie in Schutz. Das muh doch irgendeine Ursache
haben. Da aber diese Ursache selbst von dem alten Much, der
doch sonst alles weiß, nicht aufgedeckt werden kann, vergißt
Vevi diese sonderbare Begebenheit im Walde oben bald, um
so mehr, als die Zeit mit Ereignissen so erfüllt ist, daß man
das eigene Ich immer mehr in den Hintergrund schiebt und
mehr den Dingen lebt, die täglich und stündlich an einen
herantreten.

*

Im darauffolgenden Frühjahr kommt drunten in der
Sagemühle ein kleines Mädchen zur Welt. Es kommt etwas
zu früh und bleibt auch nur ein paar Stunden . Kaum, daß
man ihm die Nottaufe geben kann, zieht es hinauf zu den
Heerscharen der kleinen Engel. Die Sägemüllerin aber ist
eine lange Zeit ans Krankenlager gefesselt. Und als sie
endlich im Spätsommer wieder aufstehen kann, ist sie nur
mehr ein Schatten. Nur ganz matte Spuren der einstigen
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heit  darüber b-lehren , daß man in Portugal etwaige „Be-
schützungsaktionen seitens der USA . nicht wünscht. Man weiß
dort nur zu gut , daß die Bereinigten Staaten unter solcher Tar¬
nung nur: r - dem Besitz neuer militärischer Stützpunkte im
Atlantik streun.
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Die europäisch-afrikanische Westküste
(Kartendienst Erich Zander , Bk.)

Schönheit sind noch vorhanden. Wer sich ein wenig auskennt
in den Dingen, so wie zum Beispiel der alte Much, der steht
es schon, daß diese Frau wohl nie mehr ganz gesund wird.

Ob das wohl jemals erkannt wird, was Monika Noster
in dieser schweren Zeit alles für die Sägemühle tut . Selbst
überhäuft mit Arbeit, schickt sie dennoch den alten Much hin¬
unter zur Sägemühle , daß er auf Ordnung sehe; denn es
,- ,ird in dieser Zeit aus den Bauern herausgeholt, was nur
zu holen ist. Unter der straffen und umsichtigen Leitung des
Alten lernt der junge Pankraz das Bauernhandwerk bis in
die letzten Winkel kennen.

Und immer noch will der Krieg kein Ende nehmen. Wenn
das so weitergeht, werden sie bald auch den jungen Pankraz
holen.

Plötzlich aber, an einem trüben Novembertag, ist der
Krieg zu Ende, ist Friede. Mittags sickert dieses Gerücht
durch. Die Menschen können noch nicht daran glauben. Aber
am Abend weiß man es gewiß. Es ist Frieden. Die Leben¬
den kommen nun zurück, und Monika sagt zum Much:

„Wenn der Sägmüller nun zurück ist, wirst du keinen
Schritt hinuntertun . Es ist dann alles wieder so wie früher.
Nur die Not, in der sie stand die ganze Zeit her, hat mich ver¬
gessen lassen, was einmal war ."

Am nächsten Tag aber trifft in Breitbruck die Kunde ein,
daß Jakob Haller in einem Kriegslazarett im Rheinland
feinen schweren Verwundungen erlegen sei. Vier Jahre hat
er durchgehalten in Feuer und Rauch, und in den letzten
Stunden dieses schweren Krieges hat ihn eine Kugel nieder¬
gemäht. Da ist wohl niemand im ganzen Dorf, der nicht aus
tiefem Herzen mitempfunden hätte mit der Sägemüllerin , die
seit der schrecklichen Kunde vollständig fassungslos ist.

Der Pfarrer macht ihr den Vorschlag, den Sägemüller in
die Heimat überführen zu lassen. Sie hört kaum, was er sagt,
und bittet zum Schluß dann nur , daß er von sich aus alles
veranlassen möchte.

Nun ist es seit altersher so Sitte und Brauch, daß der
nächste Nachbar immer einspannt, wenn der Tod in einen
der Höfe eingekehrt ist. In den Jahren der Feindschaft hat

Aus der SA . zur Dallschirmiruppe
Die Männer der Sturmabteilungen in der kühnsten Waffe
Zahlreiche Freiwillige gestellt — Ein Fallschirmjäger aus

der SA . berichtet vom Absprung
Als Hauptmann in einem Fallschirmjägerregiment

ist der Führer der SA .-Eruppe Westfalen , SA .-
Obergruppenführer Schramme , in kühnem Einsatz
gefallen Wie er dienen und kämpfen in der Fall¬
schirmtruppe zahlreiche Männer , die aus den Reihen
der SA . kamen und in ihr ihre idealistische Einsatz¬
bereitschaft bewiesen und gestärkt haben.

NSK . Im verwegenen Einsatz auf Kreta hat die junge deutsche
Fallschirmjägerwaffe dem Buch dieses Krieges ein neues , unver¬
gängliches Ruhmesblatt eingesügt . Was sie vor Jahresfrist tm
Angriff gegen wichtige Schlüsselstellungen in Belgien , Holland
und Norwegen leistete, trug ihr die Bewunderung der Nation
und ihrer Verbündeten ein und versetzte den Feind in Angst und
Schrecken. Mit dem Sieg von Kreta hat sie sich selbst überlrof-
fen, indem sie das unmöglich Scheinende, noch nie Dagewesene,
wagte und gewann.

Wohl nur wenige können sich ein klares Bild von den un¬
endlich schweren Bedingungen machen, unter denen der Einsatz
auf Kreta erfolgte . Dank der natürlichen Beschaffenheit der
Insel mit ihren steil abstürzenden, wildzerklüfteten Bergen , schrof¬
fen Hängen und bodenlosen Abgründen glaubten sich die Briten
gut gesichert, um so mehr, als sie in mühevoller Arbeit sehr starke
Verteidigungsstellungen ausgebaut und eingerichtet hatten und
auf die ihnen unüberwindlich scheinende Abwehrkraft der Mittel¬
meerflotte vertrauten.

Was der Gegner nicht erwartet hatte , trat ein : Soldaten
fielen vom Himmel,  landeten mit Hilfe ihrer weißseide¬
nen Segel inmitten der für uneinnehmbar gehaltenen Befesti¬
gungen und ihrer Besatzungen und eröffneten den Kampf , in
dem sie ganz auf sich angewiesen waren . Keine Artillerie , keine
Panzer konnten ihren insanteristischen Einsatz unterstützen. Wenn
für einen , so gilt für den Fallschirmjäger das Wort aus dem
alten Reiterlied : „Auf sich selber steht er da ganz allein ."

Was sind es für Männer , aus denen sich die Einheiten der
Fallschirmjäger rekrutieren ? Haben wir in ihren Reihen Aben¬
teurer zu suchen, Menschen, „die nichts mehr zu verlieren haben " ?
Wer solches meint , irrt völlig ! Im Gegenteil , die Lebensfreude
ist bei ihnen zu Hause, sie lieben das Dasein wie jeder andere
Soldat , ihr Wesen aber beruht darm , daß sie über ein Höchst¬
maß von Einsatzfreudigkeit , Mut und Todes¬
verachtung  verfügen . Auch in den schwierigsten Lagen be¬
wahren sie die kühle, klare Ueberlegung und den verbissenen
Willen , die den Sieg verbürgen.

In den Reihen der Fallschirmjäger stehen ausschließlich
Freiwillige.  Kein anderer Befehl hat sie gerufen als der
ihres eigenen Gewissens. Freiwilligkeit ist die wesentliche und
entscheidende Voraussetzung für den Dienst in der jungen , ruhm¬
reichen Waffe . Ihre Angehörigen werden , bevor sie zum kriegs¬
mäßigen Einsatz kommen, scharfen Prüfungen unterworfen , kör¬
perliche und geistige Gewandtheit müssen gleich gut entwickelt
und entwicklungsfähig sein.

Es ist kein Zufall , daß manche SA . - Einherten zahl¬
reiche Freiwillige für diese Truppe abgestellt
haben . Im Dienst der Sturmabteilungen hat sich ihr Gewissen
geschärft, ihr Charakter geprägt , sind sie innerlich und äußerlich
auf die Gesetze soldatischer Zucht und soldatischer Haltung aus¬
gerichtet worden . In der SA . erarbeiteten sie sich die Grundlage
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sich dies allerdings zwischen der Sägemühle und dem Koller¬
hof geändert. Als der Sägemüller starb, nahm niemand von
oben Anteil, und bei der Kollerin niemand von unten. Dieser
Tod aber des einen, der nun aus der Ferne heimgebracht
werden soll, damit er in der Erde seiner Heimat ruhe, löscht
alle Feindschaft aus und macht alles Gewesene vergessen. Die
Monika ordnet also an:

„Du fährst — wenn der Sarg eintrifft — zur Bahn und
trägst Sorge , daß das Gespann reich geziert wird mit
Eichenlaub."

„Und wirst du auch unten sein am Grab ?" fragt der Alte.
„Nein! Ich werd die Vevi schicken."
Einen Augenblick sehen sich die beiden fest an. Dann

nickt die Frau und wiederholt es nochmal leise. „Ja , ja, die
Vevi soll gehn."

Eines Morgens trifft der Zinnsarg auf dem Bahnhof in
Breitbruck ein. Dumpf und schwer läuten die Glocken durch
das Tal , und ein unübersehbarer Kondukt folgt hinter dem
Sarge her.

Um diese Stunde verläßt Monika Noster ihren Hof und
geht bergwärts . Der Boden ist schon hart gefroren und
schreit unter ihren Schritten zornig auf. Schwer gebeugt von
der Last des Rauhreifes hängen die Äste der Fichten und
Tannen hernieder. Dazwischen hängen Eiszapfen in glitzern¬
de. Pracht , und die Felsbrocken am Wege sehen sich an wie
riesengroße Kristalle.

Als sie eine Lichtung überquert , muß sie das Schulter¬
tuch straffziehen, denn der Wind springt sie heftig an und
sticht wie mit tausend Nadeln.

Das Glockengeläut hinter ihr ist verstummt. Doch immer
weiter schreitet sie, immer höher. Und endlich steht sie dann
vor der Almhütte. Seit Jahren ist sie nicht mehr hier herauf¬
gekommen. Nun zieht sie den Schlüssel aus der Tasche. Doch
ehe sie die Tür öffnet, rollt dumpf das Echo einer Ehrensalve
über die Kette der Berge hin. Dreimal hintereinander.

(Fortsetzung folgt)
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sür ihren späteren Einsatz. Etliche von ihnen schmückt bereits
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Sie holten es sich beim
Angriff auf das Fort Eben Emael . 66 Fallschirmjäger hielten
damals 1206 belgische Elite -Soldaten in Schach und zwangen
sie zur Ergebung . Panzerkuppeln und Geschütze vermochten nichts
gegen die deutschen Fallschirmjäger und ihre guten Waffen.

Wiewohl die Hauptaufgabe des Fallschirmjägers im tnfante-
ristischen Kampf liegt , erfordert bereits der Absprung aus der
Maschine in unerkanntes , vom Feinde besetztes Gelände , ein
hohes Maß von Mut . Geben wir einem früheren Angehörigen
der S A. - S t a n d a r t e „F e l d h e r r n h a l l e" das Wort , der
beim Einsatz schwer verwundet wurde . Er schildert seinen ersten
übungsmästigen Absprung:

„Die M ' tore laufen schon. Wir helfen uns gegenseitig Leim
Anlegen des Schirmes . Sorgsam haben wir Fältchen auf Fält-
chen dieses Wunderwerkes aus Seide zusammengeleot . Das Gurt¬
zeug sitzt, der Bauchgurt wird noch einmal ordentlich festgezurrt.
Eine kurze sung durch den Gruppenführer , wir steigen ein.
Keiner spricht in Wort . Es wäre auch sinnlos beim Lärm der
Propeller . Der Flugzeugführer gibt Vollgas . Ich fühle mich
etwas beklommen. Ist mein Gegenüber nicht ein wenig blaß?
Aber wer weiß, vielleicht stellt dieser Kamerad das gleiche bei
mir fest. In einer grossen Kurve hält die Maschine auf das
Sprungfeld zu. Schon kommt das erste Kommando : „Fertig¬
machen!" Zwei Männer stehen auf , haken ein.

Der erste tritt in die Tür . Plötzlich Hupensignal ! Der Springer
dreht sich kurz uni und schreit laut und lachend in den Motoren¬
lärm : „Hinein !" Allerhand ! Das ist nicht nur Mut , sondern
auch Humor!

Berm zweiten Anflug gilt es mir . Ich hake ein und trete in
die Tür . Der Wind fährt wir zausend in die Haare . Die Ge¬
danken sammeln sich: Arme hoch, kräftig abstoßen! Da ist auch
schon das Signal ! Ein Ruck — und ich bin draußen.

Wider Willen lege ich mich auf oen Rücken, fühle mich ganz
weich galtet ! Der K bängt etwas tiefer als die Beine,

rasender Sturz ! Plötzlich reißt es mich aufwärts , ich Überschläge
mich und hänge dann ruhig schwebend am entfalteten Schirm.
Ein herrliches Gefühl durchströmt mich, füllt mir die Brust . Was
Ist es für eine Wonne , jo sanft heruntergetragen zu werden.

Eine vertraute Stimme reißt mich aus meinen Träumen . Der
Zugführer ruft mir durchs Megaphon zu : „Achtung, Windrich¬
tung !" Die Erde jüiießt auf mich zu Kurze Strampelbewegung,
um den Wind in den Rücken zu bekommen. Füße fest geschloffen,
schon hat die Erde mich wieder . Eine Rolle vorwärts , blitz¬
schnelles Aufspringen , um den Schirm zu unterlaufen . Die sei¬
dene Hülle fällt zusammen Meldung beim diensttuenden Osfi-
hier , ich kann abtreten !"

Wie ganz anders der Absprung in Feindesland ! Wenn der
Hagel der Geschosse dem Fallschirmjäger entgegenschlägt und er
nicht weiß, was ihn bei der Landung erwartet . Hier gilt es,
im Bruchteil einer Sekunde Entschlüsse zu treffen , von denen
oft sehr viel abhängt . Alle Vorteile liegen beim Gegner . Dennoch
wird es geschafft. Soldaten fliegen vom Himmel — und —
siegen!

Hindernisse sind dazu da, überwunden zu werden. So haben sie
es im SA .-Sturm gelernt und erprobt , so bewähren sie das Wort
des Führers im großen Einsatz der Wehrmacht.

SA .-Obersturmbannführer Spanholz.

Die silberne Hochzeitsreise
Heitere Skizze von Else Kr afft

Ganz bestimmt hätte der Joseph Lechleitner vom Easthof „Zum
grünen Baum " mit seinem Weibe die silberne Hochzeit vergessen,
wenn die fernen Kinder nicht daran erinnert hätten . Sie schlugen
den vielgeplagten Eltern eine Reise vor . Die Thildl würde mit
Sem Bruder zu gleicher Zeit ihren Urlaub nehmen, um das
Silberbrautpaar im Gasthof, der tief in einem Bergdorf lag , zu
vertrete ^ damit es endlich einmal nur an sich allein denken
konnte.

„Narrisch", brummte der Joseph Lechleitner.
„Jesses Maria ", seufzte sein Weib , und strich erregt über die

pralle Rundung der Schürze unter dem Brusttuch. „Moanst , man
könnt' bis nach Wean , Peperl ?"

Aber sie erhielt nur einen mächtigen Schnaufer zur Antwort,
und als die Kinder eintrafen , stand bereits die alte Reisetasche
rn der elterlichen Echlafkammer. Thildl konnte noch gerade das
Packerl hineinstecken, das ihre silberne Hochzeitsgabe für die
Nkutter sein sollte.

„Daß du mir etwa nit mit deinem alten , weißen Nachtjackerl
auf die Hochzeitsreise gehst, Mutterl ! Müßtest dich halt sonst
schämen vorm Stubenmädl im Weaner Hotel ."

Aber die Lechleitnerin hörte nicht recht hin . Es gab zu viel
Ratschläge und Ermahnungen für den Betrieb , den die narri¬
schen Kinder nun für volle zwei Wochen allein übernehmen
wollten.

Nun brauchte man einmal nicht zu wirtschaften, zu kochen und
zu braten und die Gäste zu bedienen. Nun konnte man die müden
Füße unter einen gedeckten Tisch stecken und entging dem Trubel
der silbernen Hochzeitsfeier im Dorfe.

„Schau halt mol, Peperl !" sagte die Frau Monika in der
Eisenbahn , als die fremde Landschaft in neuen, bunten Bildern
an ihr vorüberflog.

Aber der Joseph Lechleitner war eingenickt. Wohlig der un¬
gewohnten Ruhe hingegeben , saß er in seinem Abteilwinkel , die¬
weil ein befriedigtes Pfeifen durch die geöffneten Lippen kam.
Da schlief seine Hochzeitsreisende auch ein und wachte erst wie¬
der auf , als der Zug in Wien einfuhr.

Zum Polternachtmahl im Hotel starrten die beiden Lechleit-
ners auf die Speisenkarte und wurden aus den neumodischen
Namen der angebotenen Leckerbissen nicht recht klug. Man einigte
sich schließlich auf Geselchtes mit Kraut und Knödeln und stellte
befriedigt fest, daß ihr Leib- und Magengericht daheim besser zu¬
bereitet sei und der Heurige nicht halb so sauer.

„Kann holt nicht jedes asu kochen wie moane Ölte ", sagte der
Joseph , wischte sich mit dem Handrücken über den Bart und
gähnte , ehe der Lautsprecher die Abendnachrichten gebracht. „Gehn
mer holt schloafen!"

Als er am nächsten Morgen in dem schönen, fremden Gast¬
zimmer erwachte, fiel bereits ein Sonnenkringel über das Bett
neben ihm. Der Lechleitner rieb sich die Augen, rieb noch einmal
und starrte auf das himmelblaue Wunder , was da neben ihm
als seine leibhaftige Silberbraut noch in Morpheus Armen lag.
Verlegen zupfte er sein altes graues Trikotwams tiefer unter sie
Bettdecke, als die dunklen Augen der Monika sich blinzelnd
öffneten.

„Es is halt von der Thildl , dös Nachthömdl". entschuldigte sie
.sich schamhaft . „Es war in dem Packerl als Geschenk vom Madl ."

Sie bekam keine Antwort.
„Und zu an Frisör soll i goahn , Hot die Thildl g'moant ."
Auch darauf wußte der Silberbräutigam nichts zu sagen. Er

besah sich ein Stück Wien in der Umgebung dieses Frisörs , bei
dem seine Silberbraut für einige Stunden verschwunden war,
und hielt , als er sie wiedertraf , ein Packsrl unter dem Arm. an
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dem der Blick der Monika immer wieder fragend hing . Es wird
halt das Hochzeitsgeschenk drinnen sein, dachte sie und drückte den
Hut noch tiefer auf den gewellten Scheitel.

Es wurde ein sehr schöner und langer Tag . Die Fahrt nach
Schönbrunn , die Besichtigung des alten Schlosses und seiner
prächtigen Gärten , der Abend im Theater — man kam schier aus
dem Staunen und der Aufregung nimmer heraus.

Als die Lechleitnerin in glücklicher Müdigkeit sich kurz vor
Mitternacht wieder in das himmelblaue Seidengewand hüllte,
fiel ihr erst das Packerl wieder ein, das der Joseph auf den
Nachttisch neben seinem Bett gelegt hatte . Nun war es nicht
mehr da.

Dafür stand im seidenen, buntgestreiften Schlafanzug eine Hohr,
fremde Gestalt im roten Elühlicht der Zimmerlampe.

„Peperl ! Jesses Maria !" schrie die Monika auf.
„Moanst , daß i nu zu dei Hömdl passen tät ? 's gibt holt nur

oanmal silberne Huchzeit, Monerle !"
Und er griff mit starken Armen zu dem himmelblauen Wun¬

der und bettete es an seine breite Brust.

Auch eine Hand-acht das Leben
Zeitgemäße Skizze von Georg W. Pijet

NSK . Ganz überraschend war Hans Helmer aus dem Kriege
heimgekommen. Eigentlich kam er nicht direkt aus dem Felde.
Es waren da noch einige Umwege zu erledigen gewesen, aber
gerade um derentwillen hatte er seine Ankunft niemanden mit-
geteilt . So war diese Heimkehr ohne jedes Aufsehen. Plötzlich
stand Helmer in der Tür . Das war eigentlich schon immer so
seine Art — diese lleberraschungen , die einem den Atem nahmen.
Und in diesem besonderen Falle schien es ihm am besten, still
und ruhig einzutreten und Marie zu umarmen — ja doppelt
und fest zu umarmen . Aber die Frau merkte es doch, und sie
tastete erschrocken zurück und erblickte den leeren schwankenden
Aermel seiner Soldatenbluse Da wußte sie alles . Helmer ver¬
heimlichte ihr nichts, aber die Trennung von seiner robujten
Linken — er hatte sie irgendwo zwischen Somme und Aisne ver¬
loren — war eine vollzogene Tatsache, daran sich nichts rühren
und ändern ließ. Ein Einarmiger hat immerhin noch einen Vor¬
sprung vor einem Kopflosen : die Zukunft !, hatte Hans Helmer in
der weichen Stille des Lazaretts festgestellt. Und als er wieder
die feste Sicherheit seiner gesunden Beine unter sich spürte, die
federnden Knie , die schnellenden Fesseln und ausgeruhten Schen¬
kel spürte, da richtete wieder das zwingende Pläneschmieden
seinen sicheren Blick in ihm aus , und er stand vor seiner Zukunft
wie vor einem großen Arbertsplatz , der auf seine Faust wartete.
So hatte sich Helmer über seinen Verlust hinweggesetzt und sogar
eine heitere Lebensphilosophie daraus geschöpft.

Seiner Frau hatte er jedoch noch kein Wort von allem zu be¬
richten vermocht. So etwas schrieb sich so schlecht. Das redete man
sich am besten mit ein paar robusten Worten vom Herzen her¬
unter . Und nun war es also soweit. Zuerst bekam Marie "ein
Wort heraus , als sie den hängenden Ärmel sah. Immer , wenn
ihre Blicke scheu und fast wie ungläubig darüber hinwegstcichen,
erzitterte sie, und die Tränen liefen ihr über die zusammen¬
gekniffenen Lippen . Sie begriff nicht, daß der Mann so ruhig
darüber sein konnte. Statt aller Entgegnungen lachte er ihr nur
in das blasse Eesichtchen: „Aber der Kopf ist ganz und die Beine
und der ganze übrige Kerl ." Er schmatzte seiner Marie ein paar
schallende Küsse aus Stirn , Mund und Augen und versüßte da¬
mit den salzigen Strom ihrer Tränen , die ununterbrochen und
sacht aus ihr hervorsickerten, bis der stille Quell ihres Leides sich
darin erschöpfte.

Währenddessen schnupperte Helmer neugierig in der Wohnung
umher . Das roch doch nach irgend etwas Unbestimmtem, meinte
er und machte runde Augen. „Donnerwetter , Manschen , was
haste da fertiggebracht ? !" lachte er laut und beugte sich über
den großen Waschkorb, aus dem ihm das rotbackige Wunder sei¬
nes ersten Hcrbsturlaubs entgegenzwitscherte und ihm derbe Miß¬
töne ins braungebrannte Gesicht schleuderte. Erhebender Stolz
erhellte die rauhen Soldatenzllge . Feierlich bekränzten sich seine
Augenwinkel , und er lachte sich aufgeregt seine Freude von den
Wangen . „Zwei Arme hast du . . . zwei gesunde, prächtige Arme.
Damit wirst du schon was anpacken, du Wicht . . . du Wichtlein . . .
Hahaha !" Dann neigte er sich zur verschämt dabeistehenden
Marie . „Alle Achtung, Manschen , eine ansehnliche Leistung. Das
läßt sich sehen. Warum hast du mir das nicht geschrieben?"

Marie schluckte— ein Gewirr von Freudenklexen und Tränen,
von Muttergliick und Jammer — und stammelte mädchenhaft:
„Es sollte doch eine Ueüerraschung für dich sein, Hans . . ."

„Mit so was läßt sich Vati gern überraschen", kicherte Helmer
und nahm Marie in die feste Rechte. Drücken konnte Hans noch!
Weiß Gott , woher er nur seine ganzen Kräfte nahm!

„Au !" keuchte sie ganz sanft und glücklich.
„Siehst du, noch so eine Hand hat Vater . . .", lachte er über¬

mütig.
Vor den dampfenden Schüsseln berichtete Hans dann über

alles , aber die Frau sühlte deutlich : das Aergste sagt er mir nicht!
„Besser als ohne Kopf ist es auf jeden Fall , Marie !" schloß

er seinen Bericht . Sein Löffel schlug hungrige Gruben in das
dampfende Essen. Die Frau mußte ihren Lössel fortlegen . „Was
willste denn nun machen, Hans ? In der Fabrik kannste doch
uun nicht mehr arbeiten ."

„Dann eben nicht, Manschen . Meinste , nur da warten sie auf
meine Hand ? Daß du dir gerade jetzt darüber den Kopf zer¬
brichst, Manschen . Freuen sollste dich, daß es nur der Arm ist.
Viele brave Kerle sind ganz dageblieben . Keinen Mucks haben
sie mehr gesagt. Die hätten gern ihr Leben gegen einen Arm
eingetauscht. Gern , Manschen . Ach, du, das Leben, alle haben
sie so fest daran gehangen , an unserem Leben. Jeder einzelne
Kamerad hatte seine Familie und leine Pläne , seine gr "--" ' 'ne
Zukunft . Jeder träumte davon , mit seinen heilen Beinen in diese
Zukunft hineinzulaufen . Mit Halloh und Hoppsassa. Siehste,
Manschen , das kann ich noch. Hier , siehst du, heile Beine habe
ich nach Hause gebracht. Hast du die etwa übersehen? Und hier,
Mariechen . was ist denn das ?" Helmer streckte seine gesunde
rechte Flaust trotzig in die Luft . „Ist das etwa von Pavpe,
Mariechen , was ? Eine ganze Hand ist mir noch übrig geblie¬
ben . . . Eine ganze heile Hand Und diese eine heile Hand braucht
der Vater Staat genau so, als wenn ich zwei hätte . Die läßt er
nicht brachliegen , Mariechen . Die nicht. Was denkste, wieviel
Arbeit auf diese eine Hand noch wartet ? Was die noch unter
ihren Fingern so an hartem Werk verputzt?" Der Soldat lachte
hellauf und neigte seinen Mund plötzlich dicht zu Mariechens
Ohr nieder : „Ich Hab auch mein Geheimnis . Mariechen ", flü¬
sterte er. Und da sie ihren erstaunten Blick auf ihn richtet und

. ihn fragend anschaut, umhalst er sie stürmisch und jauchzt schal¬
lend durch die Stube : „Sie wird einfach doppelte Arbeit ' eisten,
Mariechen — für sich die Portion und für die, die draußen blieb,
mit . Und sie wird stolz auf diese Arbeit sein, wie sich's geziemt
für einen alten Soldaten ."

Seine Worte fanden einen heimlichen Widerhall in der Seele
der kleinen Frau , und ihre Blicke kehrten sich mehr und mehr von
dem linken Aermel ab seiner strammen Faust zu, in der das
Leben ungebrochen zuckte und stürmte und sie umschlang mit
seiner Glut . —,

Man trinkt

gern Kaffee
weil das ein Getränk ist, das
immer schmeckt. Aber es muß
kräftig sein. Darum bereite

-l

man jeden Kaffee mit gutem
Zusatz,derdienatürlichenGe-
schmackswerte des Kaffees
bereichert. Man wähle daher
für die Zubereitung eines
guten Kaffeegekränks einen
erprobten Kaffee-Zusatz wie

Uüblsn siranck
Oer macht mit seinem hohen
Gehalt an Inulin, Frucht¬
zucker, Karamel und Aroma-
stoffen jeden Kaffee kräftiger
und gehaltvoller.
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versAiedeues
Kornblumentee gegen Gelbsucht

Die Kornblume , Centaurea Cyanus , findet als Tee in der
Volksheilkunde Verwendung . Nach Pfarrer Kneipp soll der Tee
aus den blauen Blüten gut gegen Gelbsucht sein. Früher war
die Kornblume als harntreibendes Mittel sehr im Ruf . Bei
Augenverletzungen , Augenentzündungen und vor allem bei
Bindehautkatarrhen findet der Kornblumenaufgutz als Augen-
Wasser zu Auslagen Verwendung . Zur Bekämpfung der Kovf-
schuppenbilduiig dienen Waschungen mit Kornblumenabkochun¬
gen. Auch zur Behandlung unreiner und eiternder Wunden wird
dieser Aufguß verwandt . Zur inneren Behandlung wird vielfach
eine Abkochung aus der ganzen Pflanze benutzt, die bei Gelb-
sucht, Wassersucht und Bronchialkatarrhen nützlich sein soll.

Wie viel Salz enthält das Meer?
Den durchschnittlichen Salzgehalt des Meeres nimmt man mit

8,5 Prozent an . Natürlich gibt .es nach oben wie nach unten Ab¬
weichungen von dieser Zahl . Als ganz besonders reich an Salz
ist das „Tote Meer " bekannt, das seinen Namen erhielt , weil am
des starken Salzgehaltes willen dort kein Tier existieren ' ann.
Man hat versucht auszurechnen, wie groß die Salzmenge sein
würde , die man aus dem gesamten Meerwasser der Welt ge¬
winnen könnte. Dabei ist eine durchschnittlicheTiefe des Meeres
von 3500 Meter angenommen worden . Das Salz würde , wenn
es sich bei Austrocknung der Meere Niederschlagen würde den
Meeresboden in ungefähr 87 Meter Höhe bedecken. Man liebt
daraus , dag sich die Welt um ihre Salzvorräte keine Sorgen zu
machen braucht . . .

Die Visitenkarte deines Wesens
Jeder Mensch bestimmt seine Gcfichtsbildung!

In jedes Menschen Gesicht steht geschrieben seine Geschichte,
sagt ein altes und wahres Volkswort . Ob ruhiger oder be¬
herrschter, leidenschaftlicher oder wenig gefestigter Charakter —
jeder trägt die Visitenkarte seines Wesens mit sich in seinem
Gesicht herum.

Können wir , eine naheliegende Frage , auf unsere Gesichts¬
bildung einwirken ? Diese Frage kann in bejahendem Sinne
beantwortet werden . Die menschliche Gesichtsbildung wird in
erster Linie von drei natürlichen Faktoren bestimmt : der elter¬
lichen Abstammung , dem Geschlecht und der Raste sowie den

Amtliche Bekanntmachung

Erzeugerhvchsipreise für Kirschen
der Ernte 1941

Nachstehend gebe ich die Anordnung des Württ . Wirt-
fchaftsministers — Preisbildungsstelle — betr . Erzeuger-
Höchstpreise für Kirschen der Ernte 1941 vom 12. Juni 1941
Reg .-Anzeiger Nr . 44) bekannt:

8 1
Erzengcrhöchstpreise

1. Für Kirschen der Ernte 1941 gelten folgende Erzeuger¬
höchstpreise:

Süßkirschen
Preisgruppe I (grojzfrüchtige Knorpelkirschen und die
Spitzenklasse der Herzkirschen) 0,30 NM . je Kg.

Hierunter fallen:
Büttners späte rote Knorpelkirsche, Große Prinzessin¬
kirsche, Badeborner , Grosze schwarze Knorpelkirsche,
Hedelfinger Riesenkirsche, Schneiders späte Knorpel¬
kirsche, Große Eermersdorfer , Kassins frühe Herzkirsche,
Frühe Französische, Früheste der Mark , Frühe Schecken,
Frühe Braune (Schlapper - und Zipfelkirsche) , Unter¬
länder . Hammerskirsche (Obertürkheimer ) , Strehles-
kirsche, Mödinger , Täleskirsche, Ebneter , Elemser,
Braune Herzkirsche, Kolberger.

Preisgruppe II (sonstige Knorpelkirschen sowie Herzkirschsn
mit gutem Verbrauchswert ) : 0,26 RM . je '4 Kg
Dankelmann , Eltonkirsche, Kunzes Kirsche, Mar-
Bigarreau (Napoleonskirsche) . Frühe Weideriche, Ko-
burger Mai -Herzkirsche. Kleine weiche Schecken. Teu¬
felskirsche, Eichelkirsche. Perle von Riedern , Türkine,
Marieleskirsche, Küferleskirsche.

Preisgruvpe III : 0,23 RM . je Kg.
Alle kleinfrüchtigen Sorten , Wasserkirschen sowie übrige

Sorten mit geringem Verbrauchswert.

" Sauerkirschen
Preisgruppe I : 0,29 RM . je >/.- Kg.

Große lange Lotkirsche (Schattenmorelle)
Preisgruppe II : 0,24 RM . je 'H Kg.

Königsamarelle , Diemitzer Amarelle , Ostheimer Weichsel.
Preisgruppe III : 0,20 RM . je i - Kg.

Kleinfrüchtige Sorten (Preßkirschen) .

Brennkirschen:
0,17 RM . je -X Kg.

2. Die Höchstpreise nach Absatz 1 für Süß - und Sauer¬
kirschen gelten für Erzeugnisse der Güteklasse / , der Sor¬
tierungsvorschriften . Für Erzeugnisse der Güteklasse 6 ist
der Höchstpreis entsprechendder Wertminderung , mindestens
jedoch um 20 Prozent niederer festzusctzen. Für unsortierte
Ware gilt dies entsprechend.

8 2
Kennzeichnung

Beim Absatz von Kirschen muß die Ware nach Preisgrup¬
pen und , soweit der für die Preisgruppen I zulässige Preis
berechnet wird , auch nach Sorten ausgezeichnet sein. Dies
gilt sowohl für den Erzeuger als auch für den Handel aller
Stufen.

8 3
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach

der Verordnung über Strafen und Strafverfahren vom
3. Juni 1939 (Reichsgesetzblatt I S . 999) bestraft.

8 4
Diese Anordnung tritt am 16. Juni 1941 in Kraft.
Calw , den 19. Juni 1941.

Der Landrat.

Rückwirkungen von Klima und Land . Aber trotzdem ist das
Gesicht keine starre Maske , es ist vielmehr Wandlungen und
Veränderungen fähig , die es manchmal umgestalten , daß man
zwischen den Iugendöildnis und dem eines gereiften Memchen
mitunter kaum noch eine Aehnlichkeit feststellen kann. Nur ein
natürlicher Vorgang ? Das ist keine genügende Erklärung daiür
Diese Tatsache läßt den Schluß zu, daß es möglich ist, innerhalb
der gegebenen Grenzen die Gesichtsbildung zu beeinflußen.

Eins vor allem ist zur Deutung und Klärung dieser Frage
wichtig : die feinste seelische Regung findet in bestimmten Be¬
wegungen der Eesichtsmuskeln ihren Ausdruck. Wie fein die Ee-
sichtsmuskeln auf jede Regung und Empfindung reagieren , geht
aus dem Stirnrunzeln deutlich genug hervor . Zieht jemand den
ganzen Stirnmuskel zusammen (ein Zeichen des Aergers oder
angespanntester Konzentration ), so ziehen sich über die
ganze Breite der Stirn Querfurchen hin , und außerdem werden
die Augenbrauen gehoben. Anders dagegen ist es, wenn nur die
mittleren Muskelbündel zusammengezogen werden . In diesem
Falle bilden sich auch nur auf dem mittleren Teil der Stirn wag¬
rechte Furchen . Neigt jemand dazu, die sogenannten Augen¬
brauenrunzler zusammenzuziehen, wobei sich die Augenbrauen
jedes Mal einander nähern , so entstehen senkrechte Stirnfalten,
die dem Gesicht einen drohenden oder verkniffenen Ausdruck
geben. Je öfter man eins Bewegung der Gesichtsmuskeln wieder¬
holt , desto leichter und nachhaltsnder drücken sie einem Gesicht
ihren Stempel auf.

Daß der Beruf die Gesichtsbildung wesentlich beeinflußt , ist
bekannt und erscheint auch natürlich . Aber nicht nur die We¬
sensart und der Beruf geben dem Gesicht eines Menschen den
individuellen Ausdruck, sondern auch seinem Lebensweise . Weise
Mäßigung in leiblichen Dingen , Hang zu Extravaganzen oder
dergleichen üben einen bestimmenden Einfluß auf die Gesichts-
bildnng ans . Einem Menschen, der einen guten Tropfen liebt,
sieht man das , wie man so sagt, schon auf zehn Meilen gegen
den Wind an . Er braucht dabei nicht einmal die ominöse rote
Nase zu besitzen. Reichlicher Alkoholgenuß , vor allem der des
Bieres , begünstigt die Vermehrung des Fettpolsters sowie das
Schwammigwerden des Zellengewebes . Daher bläht sich das Ge¬
sicht des Biertrinkers so auf und darum schwimmen seine Augen
so im Fett.

Jeder Mensch hat es bis zu einer bestimmten Grenze tatsäch¬
lich in der Hand , seinem Gesicht die vorteilhafteste Note , den

ansprechendsten Ausdruck zu geben. Man braucht sich nur vor
Augen zu halten , daß man einen Soldaten , einen Offizier auch
in Zivil als solchen erkennt.

Rattel -Erke
1.

Was du machst, das mach auch ich,
wenn du lachst, dann lach auch ich,
stehst du still, dann steh ich auch,
gehst du, nun , dann geh ich auch
Sage , Kindlein , kennst du mich?

2.

Oben spitz unten breit,
durch und durch voll Süßigkeit,
weiß am Leibe, blau am Kleide,
kleiner Kinder große Freude?

3.

Ich weiß ein Ställchen
mit weißen Gesellchen;
es regnet nicht drein,
es schneit nicht hinein,
und ist doch alleweil naß.
Was ist das?

4.

Im Ofen ist sein Aufenthalt,
fressen kanns einen ganzen Wald.
Mit Wasser macht man 's mausetot,
wen 's beißt , der leidet Schmerz und Not.

5.

Ich weiß ein kleines Ding,
das eilet ganz behende.
Nimmt man ihm aber Kopf und Fuß,
So ist es gleich zu „Ende ".

Auslösung vom 14. Juni 1941:
I . Bett : 2. Zwiebel ; 3. Tisch; 4. Handschuh; 5. Hanne , Tanne.

Trockenheit im Nasenrachenraum
die bäuüg mit Kopfschmerzen und ähnlichen Beschwerden ver¬
bunden ist und die besonders bei starken Rauchern auftritt,
läüt sich ausgezeichnet beeinflussen durch Klostcrfrau-Schnuvf-vulver. Hergcstcllt nur aus wirksamen Heilkräutern von der
gleichen Firma, die den bekannt guten Klosterfrau-Melissen¬
geist erzeugt.

Verlangen Sie Klosterfrau-Schnuvfvulver in der nächsten
Avothcke oder Drogerie in Originaldosen zu SO Pfg. (Inhalt4 gr.). monatelang ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

Bewährt
bei

Magen
u. Darm¬
katarrh!

gut ruw kliscllen mit lVeiu null
ssrucllissktev
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WM

MM

Ein Teller Lmse»
gibt Idee für besseres Wasche».

Araü Nüster zieht von Kaiserslaulern nach Stuttgart.
Dort erlebt Eie etwas Merkwürdiges. Die Tinsen, die
kn Kaiserslauiern so schön weich wurden, bleiben in Stuck«
Part hart. Das kommt daher: das Stuttgarter Wassel
ist stark kalkhaltig. Der Kalk aber verbindet sich sofort mit
hem Eiweiß der Unsen. Diese Kalk-Eiweiß-Derbindung
macht hart. Die Frauen müssen Natron zusetzen, um die
Tinsen weich zu bekommen.Genau so, wie man nun beim
Kochen der Dissen dem kalkhaltigen Wasser Natron Zu¬
sehen muß—genau so muß man dem kalkhalligen Wasser
beim Wäschewaschen ein Mittel Zusehen, um einen vollen
Seifenschaum zu bekommen. — Dieses Zusahmittel ist
Henko.Henko bindet den Kalk im Wasser und erhält damit
die volle Waschkrast von Seife und Waschpulver. Darum
immer kurze Zeit vor Bereitung der Waschlauge einige
Handvoll Henko-Lleichsoda ins Wasser geben und gut
umrühren.

ru

Vernard
Lcknup - rsbsks
sitriscbsrict uocl bekömmlich — urict
immsr sin Lsnuül

Lebrurler Sernsril

VolllUbM Mgvll! e.6.m.b.kl.
Einladung zur

ordentl . Generalversammlung
am Samstag , den 28. Juni 1941, nachmittags4.30 Uhr

im Gasthof zur „Traube" in Nagold.
Tagesordnung: *

1. Bericht des Vorstandes und Rechnungsoorlage über
das 76. Geschäftsjahr 1940.

2. Bekanntgabe der Prüfungsberichte der Kontroll¬
kommission und des Württ. Genossenschafts-Ver¬bandes.

3. Beschlußfassung über:
s) Genehmigung der Bilanz sowie Gewinn- unk

Verlustrechnung
b) Entlastung des Vorstands und Aufsichtsrats.
c) Verteilung des Reingewinns

4. Festsetzung der Höchstbeträge gem. § 49 G.G.
5. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.

Nagold,  den 21. Juni 1941
Der Aufsichtsrat der Volksbank Nagold

eingetr. Gen. m. beschr. Haftpfl.
Ernst Koch, Vorsitzender
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